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Die Erfahrung a ls  Problem der Philosophie.

LJinesso allgem einen und bedeutenden Ansehens sieb die E rfah ­
rung  im gewöhnlichen Leben und in der W issenschaft auch erfreut, 
so pflegt m an doch selten zu fragen, worin das Wesen derselben 
besteht, welchem physischen V orgänge sie ihren U rsprung verdankt, 
au f welchen P rincip ien  sie beruh t und wodurch sie sich a llen t­
halben eine so impouirende A u to ritä t verschafft. M an g lau b t n icht 
einm al in  ihrem  W esen etwas Iiäthselhaftes oder Fragensw erthes 
zu finden, da m an blos seine gesunden Sinne in T hätigkeit zu 
setzen braucht, um  eine neue E rfahrung  gleichsam  von aussenher 
in sich aufzunehm en. Die Aussendinge w irken, so m eint m an, 
nach physikalischen und physiologischen Gesetzen au f unsere S innes­
o rgane , beziehungsweise Nerven ein, und sobald wir diese E in ­
w irkungen oder E indrücke ungetrüb t in uns anfnehm en, haben wir 
das betreffende Object wahrgenom m en und h iem it eine neue E r­
fahrung  gesam m elt. „Ich glaube nur, was in  die A nschauung fällt, 
was ich sehe und höre“ is t nach F r i e s *  der G rundsatz, m it dem 
sich der gewöhnliche E m pirism us begnügt. G leichwohl wird aber, 
wie sich sogleich zeigen w ird, weder alles gesehen, gehö rt, kurz 
durch die S inne w ahrgenom m en, was w ir aus der E rfahrung  zu 
schöpfen glauben, noch is t diese so ganz das W erk des flüchtigen 
A ugenblicks, dem w ir sie zu verdanken geneigt sind. W as den 
ersten  P unct betrifft, so erwäge m an, ob wir z. ß .  die ursächliche 
V erknüpfung zweier Phänom ene irgendw ie durch die S inne w ahr­
nehm en; w ir sehen wohl, wie die Sonne ihre S trah len  hern ieder­
sendet, und  empfinden gleichzeitig  W ärm e; dass aber die Sonne 
die U r s a c h e  dieser W ärm e ist, sehen w ir n ich t, noch empfinden 
w ir es. Die G leichzeitigkeit oder unm itte lbare  A ufeinanderfolge 
zweier E rscheinungen veranlassen uns freilich in m anchen Fällen ,

* Neue Kritik der Vernunft. I p. XIV.
1*
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die eine für die Ursache der anderen zu h a lte n , aber dieses 
D afürhalten  is t kein W ahrnehm en. Jen er zeitliche Nexus ist 
noch keine C ausalität, da wir oft gleichzeitig  oder unm ittelbar 
nach einander zwei Erscheinungen gew ahren, ohne eine causale 
V erknüpfung zu supponiren. Die C ausalität ist dem nach kein 
sinnenfälliges Object, und wenn m an dessen ungeachtet e r f a h r e n  
haben w ill, welche W irkungen eine E rscheinung hervorbringe, so 
m ag m an sich im m erhin diese A rt zu reden gestatten , nur gebe 
m an dann zu, dass w ahrnehm en und erfahren n icht eines und das­
selbe ist. Eben so wenig wie die C ausalität w ird z. B. die R e­
a litä t (Existenz), die Dependenz des Dinges und der Eigenschaften 
etc. w a h r g e n o m m e n ,  wenngleich m an sagen m ag, man habe sich 
durch die E r f a h r u n g  überzeugt, dass ein Ding w irklich existire, 
diese oder jene Eigenschaften besitze, etc. Die erw ähnten Begriffe, 
gewöhnlich K ategorien genannt, durchdringen ganz und gar die 
sinnliche W ahrnehm ung, sie verschlingen sich m it ih r so innig, 
dass es schon einer grösseren Uebung im Denken bedarf, um  die 
also verschmolzenen Elem ente von der eigentlichen Sensation zu 
unterscheiden. W ie leicht die sinnliche W ahrnehm ung m it solchen 
und anderweitigen Zuthaten , z. B. der P han tasie , V erbindungen 
eingeht, und wie schwer es hält, dieso zu sondern, lässt sich an 
vielen handgreiflichen Beispielen zeigen; man suche sich, um nu r 
eines anzuführen, nachdem  man der Production eines Escam oteurs 
beigewohnt, eine genaue Rechenschaft darüber zu geben, was m an 
w i r k l i c h  gesehen, und man w ird kaum  im  S taude sein, das blos 
H i n z u g e d a c h te  m it aller B estim m theit auszusondern. Diese 
Schw ierigkeit ist es gerade, au f die der M agiker rechnet, und die 
er durch A blenkung unserer A ufm erksam keit m öglichst zu erhöhen 
sucht. In  Bezug auf die zweite oben erw ähnte A nsicht, als sei 
die W ahrnehm ung  ein m om entaner Act, is t  zu bemerken, dass das 
ausgebildete Ind ividuum  m it einem  einzigen Blicke allerd ings so 
vieles übersieht; aber wenn wir die Beobachtungen berücksichtigen, 
die m an alltäg lich  an K indern  machen kann, welche nur allm älig  
die Dinge und deren Eigenschaften unterscheiden lernen; wenn wir 
bedenken, dass operirte S taarb linde in der nächsten Zeit nach der 
Operation blos die Farben  nur m ühsam , G estalten aber, wie z .B . 
den W ürfel von der Kugel, noch g a r  n icht unterscheiden konnten, 
und erst nach v ie lfältiger U ebung die Farben als E i g e n s c h a f t e n  
von Dingen kennen und nach aussen projiciren le rn ten : so ersehen 
wir k lar, wie gering m an den R einertrag  des einzelnen sinnlichen 
E indruckes an und für sich anschlagen muss, nachdem  m an alles 
dasjenige in Abzug gebracht, was als eine bleibende E rrungenschaft 
unzähliger vorangehender Sensationen und vielleicht als eigenes 
Product des u rk räftigen  Geisteslebens an dem einen W ahrnehm ungs­
acte des ausgebildeten Individuum s partic ip irt.
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H ieraus geh t hervor, dass der physische Process, aus dem 
die E rfahrung  re su ltir t, keineswegs so einfach ist, wie es beim 
ersten Anblick scheinen mag, und dass dem nach die E insicht in 
das W esen und in die P rincipien der E rfahrung  der M ühe eines 
ernsten N achdenkens in demselben G rade bedürftig  und wohl auch 
w ürdig ist, wie die Phänom ene der sinnenfälligen N atur, in deren 
E rk lärung  sich die verschiedenen Zweige der N aturw issenschaft 
theilen. Dieses vorerst rein theoretische Interesse unseres Problem s 
w ird dadurch erhöht, dass die Consequenzen und beziehungsweise 
M ängel der gleich E ingangs beleuchteten gang  und geben A nsicht 
über die E rfahrung  sich in m ehreren A nschauungen der Physik 
und Physiologie füh lbar machen, wie aus dem Verlaufe dieser A b­
handlung  erhellen wird. Die Lösung des in Bede stehenden P ro ­
blems liegt, da es eine Princip ienfrage involvirt, der Philosophie 
ob; ja , nach R ob . Z im m e r m a n n  is t „ d ie  K r i t i k  a l l e r  g e g e ­
b e n e n  E r f a h r u n g  d ie  p h i l o s o p h i s c h e  A u f g a b e  d e r  G e ­
g e n w a r t . “*

A ls der nächste S ch ritt zur Lösung der soeben bezeichneten 
Aufgabe dürfte sich die genaue F eststellung , resp. Definition des 
Begriffes „E rfah ru n g “ em pfehlen, indem m au einen Begriff doch 
nu r dann zu w issenschaftlichen Zwecken m it A ussicht au f Erfolg 
verwenden k an n , nachdem man sich desselben durch eine k lare 
und distincte Auffassung versichert und ihn m it logischer Präcision 
fixirt hat. Eine solche A nforderung is t  auch vollkom m en berech­
tig t, wenn es sich um Begriffe handelt, die wir selbst zu irgend 
einem wissenschaftlichen Zwecke bilden oder zusam m ensetzen; der 
Begriff der E rfahrung  aber is t  ein V o r g e f u n d e n e r ,  den wir h i e r  
n ich t zu w issenschaftlichen Forschungen b e n ü t z e n ,  sondern zu 
einer solchen B enützung durch kritische S ichtung e rs t b r a u c h b a r  
m a c h e n  sollen. E r darf n ich t erfunden oder erdichtet, sondern 
muss gerade so, wie w ir ihn  in unserem  Bewusstsein als gegebenes 
E lem ent desselben vorfinden, in seiner vollen R einheit und In te ­
g r itä t erhalten und in seinem innern Gehalte k la r e rkann t werden, 
und muss daher dessen Definition n ich t den A n f a n g s - ,  sondern 
um gekehrt den S c h lu s s - P u n c t  und das R esu lta t der glücklich 
durchgeführten  A nalyse bilden. Zu diesem Ende m uss m an dessen 
M erkm ale, beziehungsweise M omente, sei es Anfangs auch nur jene 
ins Auge fassen, die sich m it aller Evidenz als solche le g itim ire n ; 
nach der H and kann m an dann Zusehen, ob sie in ih rer G esam m t- 
heit dem Begriffe congruent sind, oder ob v ielleicht ein noch un ­
gedeckter Kest zurückbleibt, den eine weitere, tiefer eindringende 
Reflexion zu analysiren hätte . N ur au f diese W eise kann die De­
finition unseres Begriffes einen entsprechenden Abschluss finden,

* Erfahrung und Philosophie. W ien 1861, p. 18.
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w ährend eine voreilige E rk lärung  le ich t die ganze K ritik  von vorn­
hinein au f abschüssige Bahnen lenken dürfte.

A ls sichere und wesentliche M omente der E rfahrung  können 
w ir dem oben Gesagten zufolge die Sinnesem pfindung (auch Sen­
sation oder W ahrnehm ung genannt) und die K ategorien bezeichnen; 
denn einzelne Sensationen, z. B. jene des Gelben, des Glänzenden, 
etc., können wir keine E rfahrung  nennen, so lange sie n ich t durch 
die einigende Energie der K ategorien  zu einer E inhe it verknüpft 
sind , und etwa als E igenschaften eines D inges, sagen w ir des 
Goldes, vorgestellt w erden. A lse in  ferneres M om ent der E rfahrung  
könnte vielleicht die Analogie und Induction, beziehungsweise Ge- 
neralisation  m ehrerer einzelner g le ichartiger E rfahrungen angeführt 
werden; denn m an sieht es gleichfalls als ein em pirisches D atum  
an, dass die Menschen, und  m an m ein t dam it a l l e  Menschen, m it 
gewissen innern Organen versehen sind , tro tzdem , dass w ir diese 
Organe nur an einigen beobachtet haben. A llein der intellectuelle 
Act, m itte ls  dessen w ir eine solche G eneralisation vollziehen, ist 
n ich t m ehr so orig inell und selbstständig , wie die Sensationen und 
K ategorien, die den einzelnen E rfahrungen zu G runde liegen ; ich 
muss e rs t der einzelnen F älle  H err geworden sein, bevor ich sie 
zur G eneralisation verwende, oder zur A nalogie für ähnliche F älle  
benütze. W ir können daher dieses M om ent bei Seite lassen, so lange 
es sich nur um die E lem entarerfahrungen handelt, und es kom m t 
erst dann in B etracht, wenn die K ritik  die E rfahrung  im  Ganzen 
und Grossen als ein einheitliches Ganze zu erörtern beginnt. W ir  
nehm en von diesem U m stande Veranlassung, um uns über den 
D oppelsinn des W ortes E rfah rung  zu verständigen, welches bald  
den g e n e r i s c h e n  Begriff derselben bedeutet, so fern er näm lich 
die einzelnen E rfahrungen, gleichsam  als Ind iv iduen , u n t e r  sich 
en thält, bald dagegen den C o l le c t iv -B e g r i f f  der E rfahrung , d . i .  
den Inbegriff der einzelnen E rfahrungen einzelner M enschen, in 
welchem die E lem entarerfahrungen als B e s ta n d te i le  en thalten  sind. 
So m eint m an z. B. die E rfahrung  in der erstem  B edeutung, wenn 
m an beh au p te t: die E rfah rung  lehre nur einzelne F älle  kennen, 
das A llgem eine liege ausserhalb ihres B ereiches; w ährend man 
bei allgem ein gehaltenen B ehauptungen, z. B. dass alle K örper schwer 
sind, bei denen m an sich au f die E rfah rung  beruft, un ter der le tz tem  
wenigstens eine Sum m e m ehrerer E lem entarerfahrungen  versteht. 
W ir werden im Folgenden von nun an, so lange n ich t ausdrücklich 
etwas anderes e rk lä rt w ird, die E rfahrung  s te ts  in  der erstem  B e­
deutung verstehen, d. h. als ein einzelnes em pirisches D atum , und 
sehen dem nach von der A nalogie und Induction vorläufig ab, ausser 
es fände sich, dass schon ein solches D atum , da es, wie w ir oben 
gesehen, von der ganzen F ü lle  des bereits erworbenen in te llectuellen  
V orrathes getragen und durchdrungen w ird, irgendw ie diesen beiden 
in te llectuellen  Functionen seiuen U rsprung  verdanke.
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Nachdem  w ir also die Sensation und die Kategorien als w esent­
liche Factoren der E rfahrung  m it S icherheit erkannt haben, wollen 
w ir eine, freilich nur sum m arische, k ritische U m schau h a lte n , in 
wie fern die bisherige Philosophie dieselben bereits beachtet und 
ihrem  W esen nach näher aufgeklärt hat. Selbstverständlich werdeu 
w ir alle jene philosophischen Forschungen ausscheiden, welche dem 
Boden der E rfahrung  en trü ck t blos k raft des Syllogism us oder 
anderw eitiger M ethoden ihre Ziele zu erreichen gesuch t, um uns 
ausschliesslich  m it denjenigen auseinander zu setzen, welche sich 
m it der E rfah rung  in innigem  Contact erhalten  haben. Diesen 
le tz tem  lieg t die E rfah rung  theils als P rincip  zu G runde, von 
welchem sie ihren A usgangspunct nehm en, theils b iethet sie ihnen 
ein P roblem  dar, an dessen Lösung sie ihre besten K räfte  einsetzen, 
w om it besteht, dass einer und derselben Speculation die E rfahrung  
nach einer Seite h in  als Princip, nach einer anderen hingegen als 
P roblem  gilt, wie es z. B. bei B a co  und L o c k e  der F a ll war, m it 
denen w ir uns zunächst beschäftigen wollen.

B a c o  in te ress irt uns zwar w eniger, indem  er von den ein­
zelnen em pirischen Daten, die w ir h ier vor der H and ausschliesslich 
vor Augen haben, als P rincip ien  ausgeh t und sein N ovum  organon  
led ig lich  der U ntersuchung  der Induction w idm et, welche später 
durch W h e w e l l ,  J o h n  S t u a r t  M i l l ,  A p e l t  etc. in anerken­
n e n s w e r te r  W eise fortgesetzt w urde; und wir begnügen uns dem ­
nach, aus dem erw ähnten W erke blos die folgende S telle zu en t­
nehm en: „Ich  m eine n ich t, dass die W ärm e die Bewegung er­
zeugt, oder dass die Bewegung die W ärm e erzeugt, wenn auch in 
einzelnen F ällen  dies Vorkommen m a g , sondern dass die W ärm e 
selbst oder das Wesen der W ärm e eine Bewegung und nichts weiter 
ist, aber eine Bewegung besonderer N a tu r  durch die Bestim m ungen, 
die ich anführen werde, nachdem  ich mich noch gegen einige M iss­
deutungen verw ahrt haben werde. D ie gefühlte W ärm e ist eine 
blosse Beziehung, die von dem M enschen, n ich t von dem W elta ll 
bed in g t is t ,  sie ist in  W a h rh e it nur eine W irkung  der W ärm e 
auf das th ierische E m pfinden.“* Dioses C ita t is t uns in  so fern 
w ich tig , als h ier ein E m piriker dem Gedanken Kaum  g ib t, die 
Em pfindung der W ärm e, alb E lem ent eines Erfahrungsactes, en tbehre 
eines objectiven äquivalenten Substrates, w ährend die übrigen A rten 
von Em pfindungen als adaequate Copien w irklicher E igenschaften 
wenigstens n ich t direct angefochten werden. Jenen  Gedanken Baco’s, 
ein  A doptivkind der modernen m echanischen W ärm etheorie, ergriff 
L o c k e ,  um  ihn sofort auch bezüglich einiger anderer E igenschaften 
plausibel zu machen.

*Nov. org. 11. 20.



L o c k e  unterscheidet, wie auch bereits früher Cartesius, u r ­
s p r ü n g l i c h e  und a b g e l e i t e t e  E igenschaften (p r im a ry , secondary 
qualities)* denen noch als eine d ritte  A rt die K räfte angereih t 
werden. Zu den erstem  zäh lt Locke die Grösse, G estalt, Zahl, 
Lage, Bewegung oder Euhe, zu den letzteren den Ton, die Farbe, 
den Geruch und den Geschmack. „Die ersteren sind objectiv wahre 
Copien der Aussenwelt, die letzteren  werden dafür gehalten , sind 
es aber n ic h t.“ Diese A nschauung Locke’s behauptet in der heu­
tigen  Phj^siologie und P hysik  eine fast axiom atische G eltung, und 
w ir wollen daher die G ründe näher kennen lernen, durch welche 
er sie u n te rs tü tz t. „Die einzige für uns denkbare Weise, wie K örper 
au f einander w irken, is t der Stoss (Bew egung). D a die äusseren 
Objecte n ich t m it der Seele vereiniget sind, wenn sie in ih r V or­
stellungen h erv o rb rin g en ,. . .  so e rhe llt die N othw endigkeit einer 
gewissen Bewegung, welche von ihnen durch einige Theile des K ör­
pers v e rm itte ls t der Nerven . . .  bis in das G ehirn oder den Sitz 
des Bew usstseins fortgepflanzt wird, um daselbst die bestim m ten 
V orstellungen von ihnen hervorzubringen .“ „Eben so auch läss t 
sich die A rt und W eise denken, wie die V orstellungen von den 
abgeleiteten Eigenschaften e n ts te h e n .. . .  W ir  dürfen hier also 
anuehm en, dass die verschiedenen Modificationen in der Bewegung, 
G e sta lt, Grösse und Zahl dieser Theilchen unsere Sinnesorgane 
afficiren und dadurch die m annigfaltigen V orstellungen von den 
F arben  und Gerüchen der K örper hervorbringen. . . . Das Gesagte 
lä sst sich auch auf die G eschm acksem pfindungen, T ö n e . . .  anwen­
den. . . .  H ieraus erg ib t sich, dass die V orstellungen der u rsp rü n g ­
lichen Eigenschaften Copien der K örper sind, und dass das O riginal 
von ihnen w irklich in diesen existirt. Die V orstellungen hingegen, 
welche durch die abgeleiteten Eigenschaften hervorgebracht werden, 
haben g ar keine A ehnlichkeit m it den K ö rp e rn .. . .  Ein Z irkel 
und ein Viereck in  der V orstellung und in der N a tu r sind ein und 
dasselbe D i n g . . . ;  aber Licht, H itze, K älte, weisse Farbe e t c . . . ,  
wenn m an von ihnen das V orgestelltw erden tren n t, wenn die Augen 
n ich t das L icht und die Farben  sehen, die Ohren n ich t die Töne 
hören, etc., so verschwinden alle diese V orstellungen, alle Farben, 
Gerüche, etc., und es b le ib t n ich ts übrig, als das, was sie veru r­
sachte, d. i. die Grösse, G esta lt und Bewegung der Theile.** W ir 
wollen nun m it Locke über das P rin c ip , „die D inge können nur 
durch Stoss und Bewegung au f uns einw irken ,“ n ich t rechten, und 
es, w enigstens für den A ugenblick, zugeben, aber au f die F olge­
r ich tig k eit der daraus gezogenen Schlüsse m üssen wir näher ein- 
gehen. D ie ruhende G estalt z. B. p räse n tir t sich unserer Vor-

* Versuch über den menschlichen Verstand, II. c. 8, §§ 9. 10 et sequ.
** A. a. 0 . §§ 1 1 - 1 8 .  L
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Stellung wie ein unverrückbarer starrer  Guss im  Vergleich m it dem 
trem ulirenden K lange, ja  selbst m it der schillernden F arbe; und 
doch soll das Y orstellungsbild  der ruhenden G esta lt eine treue 
Copie sein der eben so ruhenden G estalt des Dinges, das in dem ­
selben Augenblicke, in welchem es au f uns einw irkt, sich bewegen 
und stossen muss! Selbst die V orstellung der Bewegung kom m t 
n ich t besser davon; soll sie so, wie Locke will, erzeugt werden, so 
m uss der bewegte K örper die R ichtung g e g e n  unsern Nerven 
einschlagen, um ihn zu erreichen, oder er m üsste wenigstens in 
ändern Körpern (M edien) eine solche Bewegung bewirken; aber wie 
kann dann das V orstellungsbild  einer Bewegung nach entgegenge­
se tzter oder überhaupt nach einer ändern R ichtung als Copie der 
w irklichen gegen uns gerichteten Bewegung angesehen w erden?! 
Dass übrigens die Q ualität, insbesondere der Ton und die Farbe, 
nichts a n d e r e s  sei, als „Grösse, G estalt und Bewegung d e rT h e ile “ , 
h a t Locke nirgends bewiesen; w äre es etw a undenkbar, dass der Ton 
und die F arbe als objectiv g iltige  Eigenschaften der D inge die 
schwingende Bewegung oder V ibration  der Luft, des A ethers oder 
eines sonstigen M edium s verursachen und sich m itte ls t derselben 
der V orstellung offenbaren? Dass unsere Sensation, beziehungsweise 
unsere V orstellung, durch die Bewegung b e w i r k t  werde, g ib t Locke 
zu; worin lieg t dann die U nm öglichkeit, dass die Bewegung durch 
das O riginal v e r u r s a c h t  werde, dessen Copie sie ihrerseits b e ­
w i r k t ?  H a t übrigens die U ndulation , wie auch die P hysik  im 
E inverständniss m it Locke leh rt, ihren U rsprung in rein m echa­
nischen Beziehungen der Dinge, dann e rk lä rt sie zwar die Com mu- 
nication der le tz tem  m it unsern Sinnesorganen und N erven , sie 
w eist genau quan tita tive V erhältnisse nach , m it denen unsere 
Em pfindung der Q ualitä t au f das inn igste  zusam m enhängt und 
durch die sie bedingt is t; aber so gross und w erthvoll die Lei­
stungen der O ptik und A kustik  in dieser H insicht sein mögen, ihre 
E rk lärung  erreich t n ich t im  entferntesten die Q ualitä t selbst, g le ich­
viel ob diese lediglich subjectiv  nur in und m it unserer Em pfindung 
besteht, oder ob sie als objective E igenschaft den Dingen w irklich 
zukom m t. In diesem Sinne äussert sich auch F r i e s ,  „dass in 
unseren physischen Theorieen des Schalles wohl alles zum Phänom en 
gehörige durch die Schwingungen e rk lä rt w ird , nur der Schall 
se lbst n ich t, dass eben so die N ew ton’sche oder welche andere 
Theorie des Lichtes alles erk lären  mag, nur die F arbe selbst nicht, 
e tc .“ * A uf den ferneren Einw'and Locke’s ,  „dass die rothen und 
weissen Farben des Porphyrs verschwinden, wenn m an alle L ich t­
strah len  von demselben en tfe rn t,“ werden wir noch spä ter zurück- 
kommen, und wenn er ferner sa g t: „W enn m an einen M andelkern

* Kr. d. Vernunft. I. 68.
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in dem Mörser zerstösst, so verw andelt sich die reine weisse F arbe 
in eine schm utzige und der süsse Geschmack in einen öhlichten. 
K ann aber das Stossen der M örserkeule eine andere reale V erän­
derung in  einem K örper bew irken, als dass die A rt der Zusam m en­
setzung der Theile geändert w ird ? “ : so b leib t er doch die E rk lärung  
schuldig, wie dadurch die Q ualitä t in unserer Em pfindung eine 
V eränderung erleidet. Es ist jedenfalls auffallend, dass Locke von 
der E rfahrung  au sg eh t, ohne sich auch n u r einigerm aassen zu 
erklären , was er darunter versteht, und wenn m an die U eberschrift 
des bereits oben angezogenen § 2, nem lich; „A lle V orstellungen 
entspringen aus der Em pfindung (Sensation ) oder Reflexion“ , m it 
der A usführung im  Texte vergleicht, so muss m an auf den Gedanken 
kommen, Locke habe die E rfahrung  m it der Em pfiudung iden ti- 
ficirt. Diese A nsich t scheint auch Poley, der U ebersetzer Locke's, 
zu theilen, indem  er sich bem üssigt sieht, dem M angel einer Be­
griffserklärung der E rfahrung  durch die 45. A nm erkung  abzuhelfen : 
..Die E rfahrung  nennen wir diejenige E rkenntniss, welche w ir durch  
die A ufm erksam keit auf unsere Em pfindungen erlangen .“ Diese 
Definition en tsp rich t vollkom men der W olf’sc h en : „E xperien tia
cst cognitio eorum, quce sola attentionce ad  perceptiones nostras p a te n t, 
atque sin gu lariu m “* und stim m t auch m it jener des gewöhnlichen 
Bewusstseins zusamm en, die w ir gleich E ingangs dieser S chrift in 
ih rer U nzulänglichkeit erk an n t haben. Die M itw irkung des In te l-  
lects beim Erkennen übersieht Locke zwar nicht, aber er h ä lt sie 
für ein opus posthum um , indem der In te llec t die E rfahrung  , sc. 
Sensation, bereits als fertig  voraussetzt, bevor er aus ih r neue E r­
kenntnisse schöpft. So b eu rth e ilt denn Locke die G iltig k e it der 
prim ären und secundären Q ualitäten , ohne ein allgem eines P rincip  
angegeben zu haben, au f welches sich eine solche B eurtheilung 
stü tzen könnte. In E rm ang lung  eines solchen P rincips, und da die 
obigen A rgum ente die prim ären Eigenschaften in dem selben Maasse 
treffen, wie die secundären, sehen w ir uns vor die A lternative 
g e s te llt:  Sind jene A rgum ente stichhältig , und m ith in  alle E igen­
schaften blos subjectiv? oder entbehren sie der B ew eiskraft, und 
wir anerkennen m it dem gewöhnlichen Bewusstsein die objective 
G eltung der Q ualitäten  ? Das erstere th u t der Idealism us, das 
letztere der Realism us K i r c h m a n n ,  als V ertre te r des le tzteren  
in der Gegenwart, s te llt das P rincip  desselben kurz also dar: 
„Das W ahrgenom m ene is t (ex istirt), und das W idersprechende is t 
n ich t (ex is tirt n ic h t) .“** Seinem Bedenken gegen die blos sub- 
jec tive  N a tu r der E igenschaften g ib t er in folgender S telle Aus­
d ruck : „W as h ilf t es da , diese Q ualitäten  aus der A ussenw elt

* Psychol. em pirica 490, Logica  § §  664, 665.
** Ueber das Princip des Realismus, p. 12.



zu entfernen und in die Seele zu verlegen; das K äthsel ih rer 
N a tu r bleibt dam it ungelöst, ja  an diesem Orte is t es noch unbe­
greiflicher, wie bei der rein geistigen N atu r der Seele seiende A tom ­
schwingungen V orstellungen von Farben und Tönen in ih r zur 
Folge haben können.“* B e r k e l e y  hingegen, der Idealist, anerkennt 
die A rgum ente Locke’s und scliliesst dann ganz folgerichtig : „Ich 
lür m eine Person sehe deutlich, dass es n ich t in m einer M acht 
s teh t, eine Idee eines ausgedehnten und bewegten K öipers zu bilden, 
ohne ihm  zugleich eine F arbe oder andere sinnliche Q u alitä t zu­
zuschreiben, welche anerkann ter Maassen nur in dem Geiste existirt. 
K urz, A usdehnung, F ig u r und Bewegung sind undenkbar, wenn 
sie von allen anderen Eigenschaften gesondert werden. W o also 
die anderen sinnlichen Eigenschaften sind, da m üssen sie auch sein, 
d. h. in dem Geiste und nirgendw o anders.“**

Da w ir jedoch m it dem Idealism us n ich ts zu schaffen haben, 
sondern blos zeigen wollten, wie die einseitige Auffassung der E r­
fahrung als blose Sensation consequent zum Idealism us füh rt, so 
werden w ir bei Berkeley n ich t länger verweilen; auch über H u m e ,  
so sehr ihn eine ausführliche Theorie der E rfahrung  beachten m üsste, 
wollen w ir m it der Bem erkung hinweggehen, dass er der erste war, 
der die E ntdeckung  gem acht, der Begriff der C ausalitä t stam m e 
n ich t aus der E rfahrung . H iedurch bereitete er auf die E insicht 
vor, dass die Sensation nicht, wie noch W olf e rk lä rt, der einzige 
F ac to r der E rfah rung  sei, eine E insicht, welche K a n t  zur vollsten 
K la rh e it und G eltung gebracht hat. „Gleich in dem ersten Satze 
seiner K r i t ik ,“ so m üssen w ir m it C o h e n  sagen,*** „w ird die 
E rfahrung  als ein R äthsel aufgegeben. Die Auflösung dieses K äth- 
sels ist der In h a lt der K an t’schen Philosophie. Die K ritik  der 
reinen V ernunft is t K ritik  der E rfah ru n g .“ N ach K a n t  is t die 
E rfah ru n g  „ein Product des V erstandes aus M aterialien der S inn­
lic h k e it“ und es „m üssen über das Em pirische und überhaupt über 
das der sinnlichen A nschauung Gegebene noch besondere Begriffe 
hinzukom m en, die ihren U rsprung gänzlich a  p r io r i  im  reinen 
V erstände haben, un te r die jede W ahrnehm ung allererst subsum irt 
und dann verm itte lst derselben in E rfahrung  verw andelt werden 
k a n n .“f  K a n t h ä lt also zum ersten M ale die beiden M omente 
der E rfahrung , nem lich die sinnliche W ahrnehm ung und die „beson­
deren  Begriffe“ als intellectuellen A ntheil, m it aller Entschieden­
h e i t  auseinander, und wir wollen, seinem Sprachgebrauche fol­
g en d , das erstere M om ent das a  posteriori oder die M aterie , das

* Ueber das Princip des Realismus pp. 57, 58
** Ueber die Princ, der meuschl. Krkenntniss, X.

*** K ants Theorie der Erfahrung p. 3. 
t  Prolegomena § 18.
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le tztere das a p r io r i oder die Form  nennen. Doch en tsp rich t das 
a posteriori K an t’s n icht ganz dem, was wir m it Locke un ter Sen­
sation verstanden haben; denn nach Locke sind die Vorstellungen 
des Raum es und des R äum lichen, a ls : der Grösse, G estalt, B e­
wegung etc. eben so g u t Sensationen, wie die Ton- und F arben- 
Em pfindungen, während K an t den Raum  und die Zeit gleich den 
K ategorieen als eine subjective Z u th a t unsererseits anerkennt und 
un te r seinem a  p r io r i  m iteinbegreift. H ienach zerfä llt das a p r io r i 
K a n t’s in die reine A nschauung, d. i. in Raum  und Zeit, und in 
die K ategorieen; und er nenn t dann die F arben -, Ton-, G eruchs­
und G eschm acks-Em pfindung im Gegensätze zu der r e i n e n  die 
e m p i r i s c h e  A nschauung oder (sinnliche) Em pfindung.

Da die Differenz zwischen K an t und Locke auch in die neuere 
Physiologie h inüberspielt, und da ihrem  W esen nach in concreterer 
G esta lt als Gegensatz der nativistischen und em piristischen Theorie 
fJoh . M üller — H elm holtz) h ervo rtritt, so dürfte es n ich t ohne 
Interesse sein, die A nsichten beider zu vergleichen, N ach Locke 
nehm en w ir die prim ären Eigenschaften in jedem  anschaulichen 
T heile  der M aterie durch die Sinne wahr, sie sind treue Copien 
der Dinge, nach K an t sind sie reine A nschauungen, subjective 
Form en unserer S innlichkeit. Die sinnlichen Em pfindungen (secun- 
dären  Eigenschaften) sind nach Locke blos die Erfolge von V er­
änderungen, welche n ich t durch die entsprechenden Eigenschaften 
der Dinge, sondern durch deren Lage, G estalt, Bewegung etc. in 
uns hervorgebracht w erden; nach K an t verhalten w ir uns bei 
diesen Em pfindungen receptiv. Locke sch liesst: W eil wir die 
prim ären Q ualitä ten  w ahrnehm en, so sind sie w irkliche, von den 
Dingen unzertrennliche E igenschaften, während die secundären, 
h lo s . durch Bew egung, Lage etc. verursachten jeder objectiven 
G iltig k e it en tb eh ren ; dagegen argum en tirt K a n t: WTir erkennen 
von den Dingen n u r  das a  p r io r i, was w ir se lbst in sie legen; 
daher is t  die a priori-sch e  E rkenntniss vom R aum e m öglich, 
weil w ir sie n ich t in den D ingen entdecken —  wie sollten w ir 
in deren Inneres gelangen oder wie sollte deren W esen in  unsere 
V orste llungskraft h inüberw andern? —  sondern aus uns selbst in 
die D inge legen.* A lle in , —  so müssen wir unw illkürlich  e n t­
gegenfragen —  wie können um gekehrt w i r  in  die D inge etwas 
legen, wenn wir in deren Inneres n icht gelangen können? Oder 
wie kann dann unsere V orstellung  in  sie üinüberw audern ? W ir 
geben gerne zu, dass weder das W e s e n  der D inge noch deren 
E i g e n s c h a f t e n  i n  unsere V orstellung irgendw ie e i n  g e h e n ,  
aber unser G em üth is t der V orstellung und Em pfindung gegenüber 
auch n ich t in dem Sinne receptiv, als ob jene beiden schon von

* S. Cohen, 1. c. pag. 90.



aussenher als Em pfindung oder V orstellung in uns eingiengen, 
sondern sie e n t s t e h e n  beide e rs t in  u n s ,  i n  unserem  Bewusst­
sein, sei es auch in Folge der äussern E inw irkung und des durch 
sie erregten N ervenreizes; wenn der N ervenreiz sich in Em pfin­
dung um setzt, so findet der U m satz doch nur i n  uns s ta tt, und 
die Em pfindung als um gesetzter Nervenreiz is t ein i n  u n s  s e l b s t  
en tstandener Seelenzustand. W ir können daher die reine A nschauung 
und überhaup t alles, was zum a p r io r i  gehört, der sinnlichen E m ­
pfindling keineswegs der A rt entgegensetzen, als ob das a  p rio r i 
wie eine fertige Form  im Bewusstsein bereit läge, und die sinn­
liche Em pfindung in eben so fertiger G esta lt von aussen h inzu­
käm e, sondern „das Subject producirt die M aterie und Form  der 
Erscheinung in  gleicher W eise aus sich se lbst und aus der durch 
die S inne verm ittelten  lebendigen Gem einschaft m it dem Gegen­
s tä n d e .“* W ohl aber geh t das a p rio r i in  den einzelnen E rfalirungs- 
act des a u s g e b i l d e t e n  I n d i v i d u u m s  als ein bereits f e r ­
t i g e s ,  früher irgendwie entstandenes, E lem ent ein, während die 
Em pfindung selbst e rs t w ä h r e n d  jenes Actes e n t s t e h t .  Ob 
jedoch das a p r io r i  im Bewusstsein überhaup t der Em pfindung 
vorangeht, wie z. B im  Seelenleben des K indes, welches zwar em ­
pfindet, durch die Em pfindung aber n ichts e r f ä h r t ,  b le ib t h ie­
durch unentschieden. W enn daher J ü r g e n  B o n a  M e y e r  be­
hauptet, K an t sei über die psychologische N atu r seines a p r io r i  
n icht zum klaren Ausdruck gekommen**, so können wir ihm  durch­
aus n icht widersprechen, auch habe ich selbst an einem ändern 
Orte*** das Schwankende dieses Begriffes näher beleuchtet; und 
es lieg t in  dieser U nk larhe it hauptsächlich  der G rund der Con- 
troversen, welche sich unter nachkantischen Denkern über die N atu r 
m ancher Erkenntnisse entsponnen haben, wie z. B. ob die m athe­
m atischen, insbesondere die geom etrischen, G rundsätze aus der E r­
fahrung stam m en oder rein  a p r io r i  erkann t werden. Es ist m. E. 
schon inconsequent eine E rfahrungserkenntniss als eine zufällige 
der a  p r io r i-sehen und eo ipso nothw endigen entgegenzustellen, 
indem  die E rfahrung  selbst ebenso sehr a p r io r i  wie a  posteriori 
g enann t werden kann, da sie beide Elem ente en thält, durch beide 
constitu irt w ird, und n ich t einzusehen ist, warum das a prio r i, 
indem es in  die E rfahrung  eingeht, die N othw endigkeit, die doch 
zu seiner N a tu r gehört, einbüssen so llte ; wohl aber is t es denk­
bar, dass das a p r io r i  und a  posteriori sich n icht an allen  E r­
fahrungen in gleichem V erhältniss betheiligen, und  dass w ir dann 
eine E rkenn tn iss a p r io r i  oder a posteriori nennen, je  nachdem

* Vorländer. Wissenschaft der Erkenntniss, pag. 51.
** Kant’s Psychologie, pag. 181.

*** S. Programm des k. k. Obergymnasiums zu Laibach 1873. pp. 27, 28.
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in derselben der eine oder der andere dieser beiden Factoren 
präponderirt. D aher le h rt auch A p e l t  ganz r ich tig  im  K an t’schen 
S inne: „K ant’s E rkenntnisse a p r io r i  gelten, wenn von der Ge­
sch ich te der E ntw ickelung unserer E rkenntniss die Rede ist, weder 
v o r  noch n a c h  der E rfahrung , sondern in  der E rfahrung, aber 
n icht d u r c h  W ahrnehm ung und Beobachtung.“* K an t selbst h a t 
sich zwar die obigen InconSequenzen n icht zu Schulden kom m en 
lassen, denn er e rk lä rt sich h ierüber fo lgenderm aasseu: „W ie s tim m t 
aber dieser S a tz : dass E rfahrungsurtheile  N othw endigkeit in der 
Synthesis der W ahrnehm ungen en thalten  sollen, m it m einem  oben 
v ie lfältig  eingeschärften S a tze : dass E rfah rung , als E rkenntn iss 
a  posteriori, blos zufällige U rtheile  geben könne? W enn ich sage, 
E rfahrung  leh rt m ir etwas, so m eine ich jederzeit nur die W a h r­
nehm ung, die in  ih r  lieg t, z. B. dass au f die B eleuchtung des Steins 
durch die Sonne jederzeit W ärm e folge, und also is t der E rfah ­
rungssatz sofern a llem al zufällig. Dass diese Erw ärm ung notli- 
wendig aus der B eleuchtung durch die Sonne erfolge, is t  zwar in 
dem E rfahrungsurthe ile  (vermöge des Begriffes der Ursache) en t­
halten , aber das lerne ich n ich t durch E rfahrung , sondern um ge­
kehrt, E rfahrung  wird allererst durch diesen Zusatz des V erstandes­
begriffes (der Ursache) zur W ahrnehm ung erzeugt.“** A ber gerade 
die W illkür, von E r f a h r u n g  zu sprechen, wenn m an blos die 
W a h r n e h m u n g  m eint, is t  es, welche zu den oben erw ähnten 
Inconsequenzen V eranlassung gab, und man kann daher in  K an t’s 
S inne wohl das a p r io r i  dem  a  posteriori i n der E rfahrung , 
n ich t aber das a  p r io r i  d e r  E r f a h r u n g  en tgegensetzen, ja  
m an muss zwischen der a  ^ n 'o ri-sch en  und a  posteriori-sehen 
E rkenn tn iss einen relativen U nterschied zulassen, je  nachdem  der 
eine oder andere F actor in  derselben vorherrsch t oder besonders 
in B etracht kom m t. H iem it stehen auch die E rk lärungen  J .  G. 
F i c h t e ’s*** und S c h e l l i n g ’s f  im  E ink länge: „Es kom m t
nich ts von aussen in den Menschen, er is t  In telligenz, is t  sonach 
f ü r  s i c h  vermöge seines W esens. A ber er kann  nach den Ge­
setzen dieses seines W esens n ich t für sich sein, ohne dass noch 
ein bestim m tes System  von Anderem  für ihn  sei. Dies is t das 
System der gesam m ten E rfahrung , welche nothw endig ist, so wie 
nu r er ist. W ie er nur ist, findet er sich; aber wie er sich findet 
findet er dies. Es is t kein G em üth und nichts im  G em üthe vor 
der E rfah rung  da. S ieh t m an auf diesen A ct des F indens, so is t  
alles mögliche, was für ihn  is t und er se lbst nu r in der E rfahrung

* Metaphysik p. 27.
** Proleg. § 23, Anmerkung.

*** W. W. II. 471 ff. 
f  W. W. Abth. I. Bd. III. p. 528, 529.
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da (a posteriori). S iebt m an darauf, dass alles in seinem W esen 
nothw endig gegründet sei, so is t  dasselbe a p r io r i.“ —  „Insofern 
das Ich alles aus sieb producirt, insofern is t  alles W issen a  p r io r i • 
aber insofern w ir uns dieses P roducirens n icht bew usst s in d , in ­
sofern is t in  uns . .  . alles a  posteriori.“ In  U ebereinstim m ung 
hiem it behauptet auch U lr ic i*  „dass Ivant’s s. g. a p r io r isch e  
E rkenn tn iss der a posteriori-sehen gar n ich t so schroff entgegen­
gesetzt sei: beide sind eben so sehr eins, als unterschieden, oder 
es g ib t n u r Eine E rkenntniss, die sich auf das Denken und die 
D enknothw endigkeit b a s irt .“

Von den neueren D enkern, welche die E rfahrung  als Problem  
behandelt haben, verdienen noch H e r b a r t  und K r a u s e  unsere 
besondere A ufm erksam keit. D er erstere un terscheidet, wie K an t, 
die M aterie und Form  des G egebenen; aber er ana lysirt die M aterie, 
d. i. die W ahrnehm ung, viel sorgfältiger, so dass er noch m anche 
E lem ente aus derselben ausscheidet, die seinen V orgängern entgangen 
waren, und flx irt den Inbegriff dessen, was die W ahrnehm ung 
en thält, m it einer jede M issdeutung ausschliessenden Präcision, 
daher wir die H erbart’sche - Analyse der W ahrnehm ung in den 
H auptpuncten  auch dem W ortlau te  nach aufnehm en w ollen: „W ir 
glauben die K örper w ahrzunehm en als ausgedehnt nach Länge, 
Breite, Dicke, allein g e s e h e n  haben w ir nu r die Oberflächen. 
W ollen wir das Innere aufbrecheu, aufschneiden, so kom m t eine 
neue Oberfläche zum Vorschein; das S o l i d e  en tzieh t sich im m er 
den Sinnen. W oher denn wissen wir von einem solchen? D ass 
zwei Töne schneller oder langsam er folgen, wie erfahren w ir es ? 
Die leere Zeit zwischen beiden ist n icht hö rbar. Das H örbare 
sind die Töne, aber niem and w ird behaupten, dass in dem K lange 
selbst die D istanz des einen vom ändern vernomm en werde . .  . 
W ir w ürden z. B. weder Gold noch Silber erkennen, wenn die 
E rfah rung  es unbestim m t liesse, ob wir die specifische Schwere 
des Goldes m it der gelben oder weissen Farbe, ob wir den K lang 
des S ilbers m it der weissen oder m it der gelben F arbe, zu M erk­
m alen eines Dinges verbunden denken s o l l e n . . .  Aber w ie  le h rt 
sie dieses? N iem and kann behaupten, m an f ü h  l e  m it der Schwere 
und durch dieselbe die N othw endigkeit, dieses Schwere für gelb zu 
halten . . . .  W ir  haben zwar die M erkm ale, aber n icht ih re Ver­
einigung w ahrgenom m en.“** Diese D ialektik  zeig t k lar, dass wir 
weder die D inge selbst, noch deren zeitliche und räum liche Be­
ziehungen, sondern lediglich die von Locke s. g. secundären E igen­
schaften wahrnehm en. A lle in  auch hinsichtlich  dieser m üssen wir 
noch bem erken, dass jedwede Beziehung derselben zu dem Dinge

* Gesch. u. Kritik der Princ. d. neuern Philos. p. 301.
** Lehrbuch zur Einl. in die Philos. 4. Aufl. pp. 40 -4 2 .
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von der W ahrnehm ung ausgeschlossen is t; um daher den N eben­
begriff einer solchen B eziehung, oder des „ W e s s e n ? , “ den das 
W o rt E igenschaft hervorruft, fern zu h a lten , und zu verhindern, 
dass er sich nicht zu Unrechter Zeit einschleiche, wollen w ir für 
das w irklich und beziehungslos W ahrgenom m ene uns des A usdrucks: 
„ Q u a l i t ä t “ bedienen, und diese n u r dann B ig e  n s  c h  a f t  nen­
nen, wenn die erw ähnte Beziehung m itgedacht und m itbezeichnet 
w erden soll. So erkünste lt sonst die W idersprüche sind, welche 
H erbart in den Erfahrungsbegriffen, die er oft w illkürlich  definirt, 
(z. B. das Sein als absolute Position) finden w ill, und so wenig 
seine Auflösung derselben befriedigen m ag; so sind doch seine 
Bedenken hinsichtlich  der Sinnestäuschungen berechtigt,* die w ir 
bisher noch gar n icht beachtet haben. So lange es aber an sichern 
allgem einen Principien fehlt, nach denen wir eine W ahrnehm ung 
als eine Sinnestäuschung anerkennen, so lauge s teh t die E rfahrung  
schutzlos da gegen die Skepsis, welche sie ganz und g a r  zu er­
schü tte rn  droht. Im  gewöhnlichen Leben findet m an sich zwar 
durch Berufung auf den gesunden M enschenverstand m it der Skepsis 
le icht ab ; der w issenschaftliche E m piriker jedoch darf die skep­
tischen A rgum ente n ich t überhören, er m uss zwischen den beiden 
feindlichen M ächten —  der E rfahrung  uud der Skepsis —  seine 
S tellung  nehm en, und zusehen, ob durch Z urückführung der E r­
fahrung au f feste Principien die G ewalt der Skepsis zu brechen 
sei, gegen welche eine principlose E rfahrung , aber wohl auch nur 
eine solche, sich n icht zu behaupten verm ag.

M it B edacht wird in diesem  Satze n ich t blos dem P h ilo ­
sophen, sondern dem w issenschaftlichen E m piriker überhaup t zu- 
g e m u th e t, dass er sich m it der Skepsis ause inanderse tze ; denn 
gerade die w issenschaftliche E m pirie ist der Skepsis desto zugäng­
licher, je  m ehr sie sich vor derselben gesichert h ä lt. W ir haben 
schon oben gesehen , wie die Physik die secundären Q ualitäten, 
nem lich den Ton, die F arbe und die W ärm e preis g ib t, und nur 
noch in quan tita tiven  V erhältnissen ein sicheres E rkenn tn isssubstra t 
zu finden m e in t; ein anderes nahe liegendes Beispiel lie fert die 
Physiologie, in welche J o h .  M ü l l e r  der in der Philosophie von 
K r a u s e  vertretenen A nsicht E ingang  verschaffte, „dass w ir weder 
die D inge selbst noch deren E igenschaften, sondern überall nur 
die N a tu r und den Zustand des Nerven wahrnehm en, w elcher die 
E m pfindung v e rm itte lt.“ Jed er Sinn em pfindet, so lau te t im 
W esentlichen die B egründung, die äussern Reize nur in der ihm  
eigenthüm lichen E nerg ie ; ein und derselbe G egenstand bew irkt in 
einem  jeden Sinnesorgan eine andere E m pfindung , die überdies 
von dem m om entanen Z ustande dieses O rgans abhäng t. M it dem

* L. c. p. 38.



Oeffnen und Schliessen des Auges z. B. zeig t sicli und verschwindet 
das Bild des G egenstandes. Durch K rankheit des Organs w ird die 
F äh igke it, das Bild zu em pfangen, m odificirt oder ganz aufgehoben. 
W as die Farben betrifft, so sehen w ir daraus, dass sie im nach­
bleibenden B ilde bei geschlossenem Auge sich ändern und nach 
gesetzlicher Aufeinanderfolge endlich verschw inden, dass sie eine 
blose E rscheinung im  Auge sind. * Um diese A rgum entation, die 
K rause für die einzelnen Sinnesorgane in ähnlicher W eise ausführt, 
und m it der m an die w eiter oben angezogene Bem erkung Locke’s 
über das Farbenspiel des Porphyrs in V erbindung bringen kann, 
gehörig zu w ürd igen , wollen w ir uns vergegenw ärtigen, wie der 
sich selbst überlassene lu te llec t k raft seiner natürlichen Logik die 
W ahrnehm ungen in terp re tirt. Durch die W ahrnehm ung sind ihm  
nem lich, wie w ir oben gesehen, weder N ervenzustände noch E igen­
schaften der Dinge, sondern blos die ganz beziehungslosen Q uali­
tä ten  gegeben; diese g ru p p irt uud verknüpft er u n te r U m ständen 
nach bestim m ten allgem ein m enschlich g ü tig en  Gesetzen oder 
P rin c ip ien ; er un terleg t un ter U m ständen den so gebildeten  G ruppen 
aus eigenen M itteln  den Begriff eines Dinges, dem er die Q uali­
tä ten  als E igenschaften zuschreibt, das er, bestim m ten im m anenten 
Gesetzen folgend, nach aussen pro jic irt und als eine ihm  gegeu- 
iiberstehende K ealitä t von sich se lbst un terscheidet. Treffen jedoch 
die erw ähnten U m stände n ich t e in , so nenn t er den W ahrneh - 
m ungscomplex ein bloses B ild  oder S innestäuschung e tc .; so sind 
z. B. die F a rb e n , die man bei geschlossenen Augen s ie h t , blose 
Q ualitäten, sie sind keine Eigenschaften oder Zustände, weder eines 
Dinges noch eines Organs. W enn ferner der lu te llec t in der R e ­
flexion das D ing der V orstellung gegenüberstellt, ho lt er aus dem 
V orrath seiner Begriffe jenen der C ausalitä t herbei und anerkenn t 
das D ing a u s s e r d e m ,  dass er ihm  gewisse E igenschaften bei­
leg t, als U r s a c h e  der V orstellung. Aber bei w eiterer lleflexion 
s ieh t er noch andere D inge a ls  M i t  Ursachen (B edingungen) der 
W ahrnehm ung an, ohne ihnen darum  schon auch die Eigenschaften 
des erstem  Dinges zuzuerkennen, —  entgegen dem von K rause 
en tlehn ten  R aisonnem ent, welches die U rsache co ipso auch als 
E igenschaft ansieht. Ich  h a lte  z. B. 11 u r  die Rose für r  0 1 h , die 
ich eben sehe, obgleich ich für die U r s a c h e  m einer W a h rn eh ­
m ung der Rüthe n ich t nu r die Rose ausehe , sondern auch  die 
Sonne, die sie beleuchtet, j a  se lbst mein Auge, welches sie anschaut. 
M einen eigenen N erven , das B ild  au f m einer N e tz h a u t u. s. w. 
sehe ich überhaupt gar n ic h t, sondern ich erfahre von ih m  und 
seinen Zuständen nu r durch A nalogie und Induction, durch Beleh­

* S. Krause (K. Ch. F.) Vorles über die Grundwahrheiten der W issen­
schaft, p. 50 ff.
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rung seitens anderer etc. W enn ich dem nach m einen Sehnerven 
als fernere B edingung der W ahrnehm ung anerkenne, so lege ich 
ihm  deswegen eben so w enig, wie den übrigen Bedingungen die 
wahrgenom m ene Q ualitä t als E igenschaft oder Zustand bei, w enn­
gleich icli zugebe, dass er w ährend des W ahrnehm ens in  einem 
e ig e n tü m lic h e n  Zustande sich betinde, den ich weder näher kenne, 
noch m it der w ahrgenom m enen Q u alitä t identificire. Dies ist in  
K ürze der natürliche Ideengang des In tellects in Bezug au f die 
E rfa h ru n g ; au f die angegebene W eise e rfäh rt er etwas von den 
D ingen und seinen eigenen N erven; und e rs t auf d i e s e E r f a h -  
r u n g  stü tzen sich die obigen Schlüsse K rause’s. F o lg t aus den­
selben w irklich seine Conclusion, so s tü rz t sie die P räm issen, au f 
denen sie ru h t, und en tzieh t sich so selbst den Boden un te r den 
Füssen.

H iedurch is t freilich der Schlussatz se lbst noch n ich t w ider­
le g t ,  aber die ganze sowie alle übrigen bisherigen Reflexionen 
setzen uns in  den Stand, das Problem  der E rfahrung  in folgende 
concretere F ragepunkte auseinanderzulialten: W a s  i s t  u n s  d u r c h  
d i e  W a h r n e h m u n g  u n m i t t e l b a r  g e g e b e n ?  W o r i n  
b e s t e h t  d a s  a  p r i o r i , w e l c h e s  d e r  a u s g e b i l d e t e  I n ­
t e  l l e c t  z u r  E r f a h r u n g  m i t b r i n g t ?  W i e ,  d . h .  n a c h  
w e l c h e n  i m m a n e n t e n ,  a l l g e m e i n  m e n s c h l i c h  g ü ­
t i g e n  P r i n c i p i e n  b e m ä c h t i g t  e r  s i c h  m i t t e l s  d e s  
a  p r i o r i  d e r  W a h r n e h m u n g ,  i n d e m  e r  s i e  i n  E r f a h ­
r u n g  u m g e s t a l t e t  u n d  d e r e n  o b j e c t i v e  G i l t i g k e i t  
a n e r k e n n t ?

F erner geh t aus allen  jenen Reflexionen h erv o r, dass die 
einzelnen E rfahrungen  durchaus n icht so ganz se lbständige, von 
einander unabhängige Acte s in d , als es bei einer flüchtigen 
B etrach tung  scheinen m ag ; w ir verlangen n ich t n u r ,  dass die 
einzelnen E rfahrungen un ter einander übereinstim m en, d. h . dass 
sie sich n icht gegenseitig w idersprechen, sondern w ir erw arten auch, 
dass sie sich gegenseitig bestätigen oder rectificiren und ergänzen, 
ja  w ir haben gesehen , dass sie sich gegenseitig  bedingen und 
vielfach beeinflussen. W enn wir endlich die w issenschaftlichen 
E rfahrungen  in B etrach t ziehen, so begegnen w ir einer logischen 
Abfolge derse lben , die m it der Consequenz der Euklideischen 
Geom etrie verglichen werden kann. Die astronom ischen, m eteo­
rologischen etc. Beobachtungen z. B. se tze n , wiewol ih rer N atu r 
nach selbst E rfah rungen , viele andere em pirische D ata  voraus, 
ohne welche sie selbst kaum  denkbar sind (z. B. Kenntniss der 
In stru m en te , optische und akustische K enntnisse etc.). In  der 
U nkenntniss jen er Abfolge haben auch die m eisten A rgum ente 
der Skepsis ihren G rund, und w ir haben bereits m ehrere Proben 
gesehen, wie Sophismen durch  die E in sich t in die logische Suc-
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cession der Erfahrungen leicht zu en tk räften  sind. So b ie tbet denn 
die E rfah rung  als Collectivbegriff, als Inbegriff, oder vielm ehr als 
einheitliches Ganze der einzelnen E rfahrungen, ein neues Problem  
der philosophischen Forschung d a r , welches uns dem nächst be­
schäftigen soll.

Das v ielfältige Ineinandergreifen der einzelnen E rfahrungen, 
ih re gegenseitige A bhängigkeit, insbesondere die U ebereinStim m ung 
jeder einzelnen m it allen übrigen, berechtigen uns, die G esam m t- 
h e it  aller E rfahrungen des einzelnen Individuum s als ein o r g a ­
n i s c h e s  G a n z e  anzuseheu; ih re Abfolge aber und allm älige 
E ntw ickelung , die B efähigung zu neuen, welche durch die vorher­
gehenden erworben und im m er m ehr und m ehr gesteigert wird, 
fü h rt zu der E in sich t, dass jenes organische Ganze sich durch 
einen s t e t i g e n  p s y c h i s c h e n  P r o c e s s  entw ickelt h a t und 
in fortw ährender A usbildung begriffen ist. Jede einzelne E rfa h ­
ru n g , m it der sich das ausgebildete Individuum  bereichert, ist 
nur ein neues M om ent dieses Proeesses, sie b ildet ein neues Glied 
jenes O rganism us; dieser se lbst aber is t ,  weil in stetem  F o r t­
sc h ritt begriffen, gleichsam n u r der jeweilige, relativ  fertige und 
ruhige N iederschlag des ganzen voraugegangeuen Proeesses. Es 
kann daher die einzelne E rfahrung nur in  diesem Zusam m enhänge 
m it allen übrigen w ahrhaft verstanden , nur aus ihm  w ahrhaft 
e rk lä rt werden, gleichwie die Physiologie das einzelne Organ nur 
aus dessen Zusam m enhang m it allen  übrigen, aus der genetischen 
E ntw ickelung des ganzen O rganism us begreifen und dessen Bedeu­
tu n g  für den Lebensprocess w ürdigen kann.

B etrachten  wir auch nur m it einiger A ufm erksam keit die 
ersten Regungen des Seelenlebens, so ist es zunächst nu r ein bunter 
W echsel von Em pfindungen (Sensationen) und Strebungen, der den 
ganzen G ehalt desselben ausm acht. Aus den erstem  entwickeln 
sicli m it zunehm ender K larhe it Vorstellungen, von denen einige 
bald nähere V erbindungen eiugehen und sich nach und nach zu 
Begriffen k ris ta llis iren ; aber auch h iem it h a t das K ind noch keine 
einzige E rfah rung  gem acht, ja  se lbst die ersten U rtheile, die es b il­
det, können w ir im  Sinne K an t’scher Term inologie nur W alm ieh- 
m ungsurtheile nennen. Nun is t  aber die G edächtniss- und P han - 
tasie -T hätigkeit geschäftig genug , unzählige verdunkelte Gebilde, 
a ls : V orstellungen, Begriffe, U rtheile  wach zu rufen, welche auf 
die präsente Sensation einfiiessen, in V erbindung und durch Ver­
gleichung m it d ieser allerle i E rw artungen erregen, von deren Be­
friedigung oder N ichtbefriedigung das fernere Schicksal jener W ah r­
nehm ungsurteile abhängt. Indem  das K ind eine A bbildung eines 
L ieblingsgerichtes vor sich sieht, g re ift es in E rinnerung  an dessen 
W ohlgeschm ack m it der H and darnach, um  es nach gew ohnter 
W eise zum M unde zu führen ; es an tic ip irt v ielleicht den bevor­
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stehenden Genuss in Form  eines U rtheiles, aber die erw artete T ast- 
uud G eschm acks-Em pfindung b le ib t aus, und m it Befremden sieht 
es sich in seiner E rw artung  getäuscht. In dem Befremden erblicken 
w ir schon die erste leise Spur der intellectuellen T hätigkeit, welche, 
höher potencirt, Schein und W irk lichkeit unterscheidet, und in der 
E rw artung  h a t schon die Analogie und Induction die H and  im 
S piele , wenngleich noch in  ih rer e rsten , prim itivsten  G estalt. 
W ürden  wir in dieser Weise, unbefangen vou der Theorie der an - 
gebornen Ideen, welche die W issenschaft auch bereits seit Locke 
aufgegeben hat, die angedeuteten Beobachtungen w eiter verfolgen, 
so m üssten  w ir in diesem vorem pirischen Stadium  des Seelenlebens 
die ersten A nsätze der K ategorien, so wie des gesam m ten a  p r io r i  
entdecken, durch dessen organisirende K ra ft die W ahrnehm ungs- 
u rtheile  sich a llm älig  in  E rfah rungsurthe ile  um gestalten . Ich 
sage allm älig , da sich ein Z eitpunct, von welchem m an die erste 
E rfah rung  des M enschen datiren  kön n te , eben so wenig fixiren 
lässt, als m an den T ag  angeben kann, an welchem das Kind zum 
Jü n g lin g  herangew achsen oder dieser M ann geworden is t. N ur 
allm älig  ziehen sich die einzelnen Fäden, die das K ind, von äu s­
seren Einflüssen angeregt, durch eigene seelische K ra ft gesponnen, 
zum Gewebe der E rfahrung zusam m en, welches sich sodann durch 
ste ten  Zufluss neuer Sensationen vergrössert, sobald sich diese in 
den bereits fertigen T heil gehörig einflechten.

Durch eine genaue und detaillirte , au f eine sorgfältige B e­
obachtung gestü tzte D arlegung dieses ganzen Processes m üsste uns 
das W esen der E rfahruug  in allen  oben angegebenen P uncten  k la r 
und durchsich tig  w erden; sie w ürde uns in  den S tand setzen, der 
Logik des G edankens g leichsam  die Logik der E rfah rung  eben­
bü rtig  an die Seite zu stellen. Aber gerade in diesem Sinne ha t 
sich die philosophische Speculation der E rfahrung  am  w enigsten 
bem ächtig t, während die einzelnen Factoren der le tz tem , z. B. die 
Kategorieen, Raum  und Zeit, die W ahrnehm ung etc., aber freilich 
als bereits fertige E lem ente, beziehungsweise als T hätigkeiten  des 
bereits entwickelten Bewusstseins, schon vielseitig in  den Bereich 
der philosophischen E rö rte rung  gezogen w urden. In  der Analyse 
und D eduction der K ategorieen, als fertiger Begriffe, versuchte 
sicli se it A ristoteles der Scharfsinn der bedeutendsten D enker; der 
Analogie und Induction  widm eten, wie bereits oben bem erkt wurde, 
B a c o , W h e w e l l ,  A p e l t  u. m. a. einen grossen T heil ih rer Müsse 
m it günstigem  Erfolge; Philosophen und N aturforscher suchen im  
regen W ette ifer unsere E insich t in das W esen der W ahrnehm ung  
zu läu tern  und zu erw eitern und von den vielfachen B em ühungen, 
das W esen des Baum es und der Zeit zu erforschen, lie fert uns 
B a u m a n n 's  W erk : „R aum , Zeit und M athem atik“ das sprechendste 
Zeugniss. Selbst über die E rfahrungskunst, d. i. über die M ethodik
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der künstlichen B eobachtung und des Experim ents, und über die 
Principien, nach denen der In tellec t die unzähligen Sensationen, 
die ihm  unaufhörlich durch die Sinne zufliessen, zu sichten und 
zu sondern hat, um  daraus ein brauchbares und verlässliches E r- 
fahrungsm ateria l zu gewinnen, findet m an in verschiedenen Schriften, 
z. B. in  vielen Lehrbüchern der Logik, in  der „V ernunftlehre“ von 
J o h .  M ic h . S a i l e r  u. s. w. m ehrere B em erkungen von prak tischer 
V erw endbarkeit. A llein  die E rfah rung  im  Ganzen und Grossen, 
als eine einheitliche T o ta litä t m it R ücksich t au f ihre Genesis und 
die logische Abfolge ih rer Elem ente, is t  b isher noch wenig un ter­
sucht worden, wenn w ir einige A nfänge in dieser H insicht aus­
nehm en (wie z. B. Condillac, H erb a rt) , die überdies weniger im 
W ege unbefangener B eobachtung, als au f G rund gewisser m eta­
physischer Ansichten und Fictionen angelegt sind.

E in H aup tg rund  dieser Erscheinung dürfte wohl in  dem Um ­
stande zu suchen sein, dass noch zur Zeit K an t’s der B egriff eines 
psychischen Processes, w enigstens in  der A nschaulichkeit und P rä - 
cision, wie ihn  die neuere Psychologie geschaffen, ganz unbekannt 
war.* Die nächsten N achfolger K a n t’s wurden durch die m ehr 
negativen als positiven R esultate seiner Philosophie m ehr zu ideali­
stischen als zu realistischen Speculationen angeregt, und so ver­
lor unser P roblem  zeitw eilig das Interesse, welches ihm  die spä­
tere Reaction gegen die idealistischen A usschreitungen kantischer 
Epigonen wieder abgewann. Einen ferneren Grund der in  Rede 
stehenden Erscheinung finde ich in  der w eit verbreiteten A nsicht, 
dass es unm öglich ist, von der rein subjectiven V orstellung aus 
die objective R ealitä t zu erschliessen, oder sonst irgend wie, z. B. 
dialektisch  zu evolviren. U nd doch is t  diese Evolution eine un ­
bestre itbare Thatsache, da jedes Individuum  in den ersten Lebens­
jah ren  einzig und allein in der V orstellung befangen bleibt, und 
erst nach und nach zur A nerkennung einer w irklichen, gegenständ­
lichen W elt gelang t ** Es ist freilich n icht die K ra ft des Syllo­
gism us, noch der Schluss von der W irkung  auf die Ursache, noch 
endlich die dialektische M ethode, die hiebei den In te llec t in  seinen 
S chritten  leiten , sondern es sind gewisse allgem ein menschlich 
g iltig e  Gesetze, denen zufolge er diesen D urchbruch vollzieht Jedes 
Denkgesetz aber, selbst jenes der Id en titä t und des W iderspruchs 
n ich t ausgenomm en, findet led ig lich  und schliesslich in der A llgem ein­
g iltig k e it und N othw endigkeit seinen le tzten  G rund und seine volle 
B erechtigung; es g ilt  dem nach auch in unserm  Falle, die betref­
fenden Gesetze zu erforschen, als P rincipien auch des w issenschaft­
lichen Denkens anzuerkennen, und es resu ltir t der philosophische

* Vgl. Cohen a. a. 0 . p. 38.
** Vgl. Programm u. s. 1871 pp. 6 et seqq.
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Realism us aus dem  w ohlverstandenen und folgerichtig durchge- 
fiikrten  Idealism us als dessen naturgem ässe, nothwendige Con- 
sequenz. Man könnte sich endlich noch zu dem Einwande ver­
sucht fühlen, dass die genetische Deductiou der E rfahrung  seihst 
au f E rfahrung  gegründet werden und dem nach die ganze Theorie 
sich in einem Cirkel bewegen m üsste. Dieser E inw and en thä lt 
w irklich zum  Theile R ich tiges, aber auch nur zum T heile, und 
es b ie thet uns die Logik als Denklehre, ingleichen die G ram m atik 
als Sprachlehre analoge Beispiele dar, da die Logik, welche die 
P rincipien des richtigen Denkens aufzustellen hat, sich selbst au f 
dieses gründet, und die Sprachlehre selbst das Sprechen und Ver­
stehen des Gesprochenen voraussetzt. Es is t nem lich denkbar, 
dass es wenigstens eine Sphäre der E rfahrung  gebe, die sich einer 
vollen Evidenz erfreut und über jeden Zweifel erhaben is t; und wir 
können in der T h a t in der innern E rfahrung, d. i. in dem Be­
wusstsein unserer eigenen Seelenzustände, unseres V orstellens, Den­
kens, F ühlens u. s. w. ein solches sicheres B esitzthum  aufweisen, 
d as , der Skepsis u nere ichbar, unserm gesam m ten W issen einen 
festen G rund und Boden gew ährt, von dem selbst der Skeptiker, 
welcher, indem  er an dem G edachten zweifelt, doch des Denkens 
selbst inue werden — es erfahren —  m uss, sich n ich t losreissen 
kann.* Gerade diese, und nur diese Sphäre ist es, welche die ge­
netische Deductiou der E rfahrung voraussetzt.

Es h a t sich auch tro tz a ller dieser E inw ände von vielen Seiten 
her das Bedürfniss nach einer solchen genetischen Entw ickelung 
theils direct, theils ind irect bem erkbar gem acht. So le ite t z. B. 
K a n t  seine „A nalytik  der Begriffe“ m it der folgenden E rk lärung  
ein: „Ich verstehe un ter der A naly tik  der B e g r i f f e . . .  die noch 
wenig versuchte Zergliederung des Verstaudesverinögeus se lbst, um 
die M öglichkeit der Begriffe a  prio r i dadurch zu erforschen, dass 
w ir sie im  V erstände allein, als ihrem  G eburtsorte, aufsuchen. . .  . 
W ir werden also die reinen Begriffe bis zu ih ren  ersten Keimen 
und A nlagen im m enschlichen V erstände verfolgen, in denen sie 
vorbereitet liegen“ u. s. w. ln  diesem Zusam m enhänge lä sst die 
so oft w iederkehrende F rage K a n ts  nach der M öglichkeit eines 
Objectes, z. B. der Begriffe a  p r io r i , der synthetischen U rtlie ile  
a  p rio ri e tc., die Tendenz zu , dio M öglichkeit durch eine gene­
tische Deductiou des betreffenden Objectes nachzuweisen, so dass 
in  dem ihm  so gewöhnlichen T erm inus „M öglichkeit“ m ehr die 
Rem iniscenz an die Term inologie der W olff’schen Schule, als dessen 
sonstige Sprachgebrauch liehe B edeutung ank ling t. W ir  können 
dem nach die A nsicht K i e h l ’s, dass K an t die psychologische F rage 
nach der E n tstehung  der E rfahrung  ausdrücklich und principiell

* Vgl. Programm u. s. 1871 p. 6.
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ausschliesse,* n ich t theilen; dafür aber, dass K an t die erw ähnte 
F rag e  n ic h t in  diesem Sinne beantw ortet, suchen w ir den G rund 
m it Cohen in dem  bereits früher angeführten  U m stande. Der dies­
bezüglichen A nsichten C o n d i l l a c ’s und H e r b a r t ’s wurde bereits 
w eiter oben beiläufig gedacht, und  w ir begnügen uns, um W eit­
läufigkeit zu verm eiden, nur noch zwei Aeusserungen der neue­
sten Z eit rücksichtlich  der genetischen A bleitung anzuschliessen. 
K i r c h m a n n ,  den w ir diesfalls zuerst hören wollen, bem erk t: 
„M an kann nu r frag en : W oher stam m en diese Beziehungsform en,“ 
d .i .  die K ategorieen, „wenn sie dem Seienden n ich t en tlehn t sind? Der 
Realism us kann darauf keine A ntw ort geben, er findet sie n u r . . .  
a ls  vorhanden in  dem D enken a ller M enschen.“ ** Der Realism us 
kenn t also n ich t die A bstam m ung der K ategorien, aber er verm isst 
doch die K enntniss ihres U rsprunges, indem  er n ich t um hin kann, 
nach dem selben zu fragen. F ü r den R e a l i s m u s  sind sie freilich 
unableitbare Principien, die jedoch der Idealism us in  seiner Sphäre 
abzuleiten berufen ist, und die sodann der R ealism us als Conse- 
quenzen desselben von ihm  übernim m t, um von ihnen, als seinen 
eigenen r e l a t i v e n  P rincip ien  auszugehen. W ährend  K irchm ann 
die F rage nach der Genesis des a p r io r i  nur bedingungsweise, 
nem lich von seinem  S tandpunkte au s , zurückw eist und eben da­
durch ihre anderw eitige B erechtigung ind irect anerkenn t, verficht 
G ö r i n g  direct und ausdrücklich die genetische M ethode als den 
verlässlichsten W eg zur Lösung des E rfahrungsproblem s: „Sobald 
m an die E ntstehung  eines P roductes kennt, is t  jeder Zweifel über 
die A rt seiner Zusam m enzetzung ausgeschlossen. W o also dieser 
W eg offen steh t, is t es geradezu zweckwidrig, die Zusam m ensetzung 
eines Productes anderw eitig erforschen zu wollen. F ü r  jede m e­
thodische U ntersuchung der ursprünglichen B e s ta n d te ile  der E r­
fahrung en tsteh t daher vor A llem  die Frage, ob m an diese Theile 
durch Beobachtung der entstehenden E rfahrung  kennen lernen kann. 
E rs t wenn diese F rage verneint werden m üsste, wäre es zulässig 
einen ändern W eg eiuzuschlagen. N un können w ir aber die E n t ­
stehung der E rfahrung  durch directe Beobachtung kennen lernen 
und erlangen dadurch Gewissheit über ih re Zusam m ensetzung, ohne 
den trügerischen W eg der Selbstbeobachtung zu betreten, w ährend 
die logische Analyse über die M öglichkeit niem als h inauskom m t.“ *** 
W ir m öchten zwar diesem C itate n icht in allen  Puncten beipflichten; 
so m öchten w ir z. B. eine vorläufige logische Analyse für sehr 
erspriesslich halten , um  sicher zu sein, dass w ir w ährend der Be­
obachtung kein w ichtiges M erkm al übersehen; und auf welche

* Ueber Begriff und Form der Philosophie, p. G3.
** Princip des Realismus, p. 10.

*‘r* L. Göring, System der kritischen Philos. 1874, I. Theil, p. 285.
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W eise die E ntste llung  der E rfahrung  zu beobachten w äre, wenn 
uns der W eg der Selbstbeobachtung verschlossen bliebe, is t schwer 
zu bestim m en; dass aber durch eine psychisch-genetische Deduction 
die vorläufige A nalyse ih re nach trägliche definitive B estätigung, 
und das Problem  der E rfahrung  seine allse itige abschliessende 
E rled igung  erreichen würde, s teh t allem  G esagten gemäss kaum  
zu bezweifeln, und hä tte  eine solche Lösung ausser dem theore­
tischen Interesse eine hohe p rak tische B edeutung sowohl für die 
V ervollkom m ung der eigenen Erfahrung, als auch für den Pädagogen, 
der den Zögling zur E rfahrung  anzuleiten berufen ist. Die K enntniss 
ih rer Factoren und ihres norm alen Entw ickelungsgar.ges, der E in ­
flüsse, die den le tz tem  fördern und beschleunigen, oder aber stören 
und zurückhalteu, würde es dem Erzieher erm öglichen, in den 
ganzen Process von A nbeginn desselben im m enschlichen In tellect 
regelnd einzugreifen, die U m stände, welche dem norm alen und gün ­
stigen V erlauf zu träg lich  sind, nach M öglichkeit herbeizuführen 
und jede Störung, so weit es thunlich  ist, fern zu halten . Die 
A ufnahm e der A nschauungslehre in die E lem ente der allgem einen 
B ildung kann schon als der erste S ch ritt zur A ufnahm e der E rfah­
rungskunst überhaupt in den Bereich der Erziehung angesehen 
werden.

Es konnte n ich t in  m einer A bsicht liegen, die Lösung des 
vielumfassenden Problem s, welches uns in  diesen B lä tte rn  beschäf­
tig te , dem heutigen Stande der W issenschaft gem äss in dem engbe- 
grenzteu  Rahm en eines Program m es auch nur im allgem einsten U m ­
risse zu skizziren. Der vorliegende A ufsatz h a tte  lediglich den Z w eck: 
j e n e s  P r o b l e m  i n  d e r  r e i c h e n  F ü l l e  s e i n e s  G e h a l t e s  
z u  b e l e u c h t e n ,  e s  i n  e i n z e l n e  F r a g e p u n c t e  z u  z e r ­
g l i e d e r n ,  e s  v o n  d e r  e i n s a m e n  H ö h e  d e r  A b s t r a c t i o n  
l i e r a b z u z i e h e n  z u  g e s e l l i g e m  V e r k e h r  m i t  e i n i g e n  
c o n c r e t e r e n  F r a g e n  s p e c i e l l e r  W i s s e n s z w e i g e ,  u n d  
e i n e  V e r s t ä n d i g u n g  ü b e r  d i e  m e  t h  o d i s e h e  R  i c h  t u n  g 
a n z u b a h n e n .  Man m ag beim ersten A nblick eine Discussion 
dieser A rt le ich t für eine müssige und unfruchtbare D iatribe h a l te n ; 
allein der w eitgesteckte Um fang, die unzähligen, b u n t in einander 
verschlungenen K noten unseres Problem s m achen eine derartige 
G edankenvorarbeit unerlässlich ; eine solche is t aber, falls sie g lückt, 
auch schon der erste , wenngleich noch so unscheinbare , S chritt 
zu dessen a llm äliger Lösung.

Dr. Jos. Joh. Nejedli.



Vodnik, učitelj ljubljanske g im n a z ije /

iVo je  bil meseca februarja 1. 1798 Jakob  P enzel, učitelj 
poetike na ljubljanski gim naziji, iz službe dejan, razpisana je  bila 
preskušnja (konkurs) za izpraznjeno m esto na 24. dan meseca ap rila , 
kakor je  bilo b ra ti v naznanilu  nabitem  na licejskih v ra tih  in  v 
22. št. ljubljanskega nem škega časnika „L aibacherzeitung .“ Vodnik, 
k i je  bil tedaj m estni k ap lan , je  sklenil udeležiti se konkursa. 
Določenega dne ob devetih  v ju tro  je  prišel v prefektovo pisar- 
nico in tam  ustm eno in pismeno odgovarjal na stavljena vprašanja. 
P refek t T hanhäuser, ob enem g im nazijsk i zastopnik pri tako im eno­
vanem  „konsesu,“ ki je  bil nekak deželni šolski svet, je  o Vod­
nikovem konkursu po ročal, da sicer na nekatera vprašanja ni 
popolnom a tako odgovoril, kakor bi bil im el, ostali odgovori pa 
da kažejo zadostno zmožnost za učiteljstvo v poetik i, in  po nje­
govi dosedanji m arljivosti da je  p ričakovati, da bode v kratkem  
si p risvojil, kar bi m u utegnilo  še m an jkati. Omenjeno je v po­
ročilu tu d i izpričevalo škofijstva, v katerem  je rečeno, da se je 
V odnik ko t dušni p astir vedno pošteno in posnem anja vredno vedel. 
Vsled tega poročila je  bil 17. avgusta imenovan za učitelja  poetike 
s 4 0 0  gold. le tne plače. P osta l je  zdaj učitelj vseh predm etov 
razun veronauka v najvišem razredu g im nazije , ki je  po tedanji 
uredbi im ela  pe t razredov , tr i g ram atične in dva hum anite tna  
(re toriko  in poetiko).

K m alu  je  V odnik izkusil težave in ovire učiteljskega stanu, 
in v tretjem  le tu  svojega učiteljevanja je  im el tudi priliko  p r i­
tožbe na svojem m estu  iz jav iti. 11. nov. 1801 nam reč je b ila  po 
ukazu deželnega poglavarsta  skupščina gim nazijskih učiteljev, da 
bi se o pom anjkljivosti in ovirah g im nazijsk ih  razm er pomenili.
V zapisniku vsi učitelji m ed drugim i rečmi poudarjajo težaVe pri 
podučevanji zaradi tega, ker m lad ina prihajajoča na gim nazijo ne 
zna nem škega jezika in se ga še le ob enem z la tinsk im  začne

* Po listinah in pismih shranjenih v arhivu ljubljanske gimnazije.
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učiti.*  Zato ponavljajo že 1. 1793 predloženi nasvet, da se naj 
ustanovi še en elem entarni raz red , v katerem  bi se m lad ina za 
gim nazijo  p rip rav lja la . Zapisniku je  še vsak učitelj svoje poročilo 
pridejal. Vodnik toži, da so učila pom anjkljiva in nasvetuje med 
drugim , da naj bi se sm elo v poetiki za domačo zgodovino po ra­
b iti drugega dela L inhartove knjige tre tje  poglavje (B etrach tungen  
über den Zustand der Slaven in  K rain). P rosi tud i slavni „konses,“ 
naj razsodi, ali je  svojo dolžnost s tem  izpolnil, da je  vsako uro 
vestno porabivši vendar samo začetne pojme svojih predm etov naučil 
učence; ker on je teh  m isli, da im a šola le začetni poduk v razn ih  
vednostih podeliti m ladini. Za spodbudo m ladin i priporoča, deliti 
darila  in daja ti j i  p riliko  javno se izkazati. P ritožuje se tud i zaradi 
borne učiteljske plače. „Sedaj m ora ,“ pravi v poročilu , „učitelj 
z m rzlo večerjo in  z mesom in zeljem za kosilo se zadovoljiti in 
pod povrhnjo obleko spodnjo sk riv a ti, ako hoče izhaja ti. Časti 
nim a učitelj d ruge, nego ktero  si sam pribori. Vse odlikovanje 
učitelja za njegovo službovanje je  v šolskem  prahu  .pokopano. 
M lade, negodne priče njegovega truda  pa le redko kedaj hvalijo  
njegovo p rizadevan je, le tožijo in svojo lastno krivdo kaznovane 
nem arnosti na u č ite lja  zvračajo.“ U čiteljem  v spodbudo tedaj p ri­
poroča Vodnik povišanje plače in branjenje njihove časti in  veljave. 
P ra v i, da to  zdaj tem u stanu g re , ker so šole veliko boljše od 
nekdan jih ; m lad in a , da je  m irnejša in skrom nejša, nego je  b ila  
pred  31 le ti, kakor jo je  on poznal.

P redlogi učiteljske skupščine niso še tako km ali im eli uspeha.
9. ju n ija  1802 je  prišlo Vodniku z škofovske pisarnice pismo, 

v katerem  se m u je  naznanilo, da po cesarjevem povelji za naprej 
nobeden redovnik ne bode več mogel dobivati sekularnih  služeb 
in  da tis ti, kateri so v prejšnjem  času vsled siln ih  okolnosti bili 
pozvani v take službe, so zdaj te  dolžnosti odvezani in da im ajo 
n az n an iti, ali se hočejo v svoje sam ostane povrniti. V odniku je 
bilo ukazano v enem meseci izročiti iz javo, ali se hoče povrniti 
k poklicu, katerega si je  bil sam izvolil. A li ni ga veselilo po­
dati se zopet v sam ostan. P a  še le 10. dec. 1804 je  dobil dekret 
od škofa, v katerem  m u je  s papeževim dovoljenjem rečeno bilo, 
da sme ostati med sekularn im i duhovniki, oblačiti se kakor oni i.t. d., 
da pa m ora tis ta  bistvena redovna pravila, ka tera  ne m otijo stanov­
skih dolžnosti, izpolnjevati.

Po sm rti Thanliäuserovi je  postal Vodnik 21. ju lija  1806 za­
časen p refek t gim nazije in je  to službo opravljal do 7. ap rila  1807, 
ko jo  je  H laduik  prevzel. K ot prefekt si je  mnogo prizadeval 
dognati, da bi p ri nam eravani sprem em bi učnega načrta  ljubljanska

* Tudi modroznanski oddelek liceja toži, da dijaki iz gimnazije pre­
malo izurjenosti v* nemščini s seboj prinašajo.
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gim nazija še začetni razred (P arva) pred dosedanjim  prvim dobila, 
kakor je  že bilo po nekterih  d rug ih  g im nazijah .

Po nam eravanem  novem načrtu  im el se je  zgodovinski uk 
povsod začeti z domačo zgodovino. K er pa za zgodovino kranjske 
dežele ni bilo pripravne šolske knjige, naročila je  vlada, prefekte 
ali najspretnejše učitelje k spisovanju om enjenega dela spodbuditi 
in  za porabo pripravnem u delu ob ljubiti prim erno nagrado. Meseca 
sep tem bra 1806 se je  ponudil Vodnik zaželeno delo spisati. L i­
cejski rek to r je  njegovej ponudbi, p redlagaje jo  vladi, pristav il, da 
Vodnik pozna obilne virn ike domače zgodovine. D asiravno je  Vodnik 
že m arljivo spisaval svoj s lo v a r, kakor je  videti iz naznanila v 
XXV. in X X VI. štev. „L aibacher-W ochenb la tt-a“ 1.1806 in iz pism a 
D obrovskega (28. nov. 1806),*  se je  vendar tud i novega dela lo til 
in  je  m enda posebno v počitn icah 1. 1807 pridno delal, da je  že 
28. oktobra m ogel rokopis po ravnate ljstvu  predložiti. P ris tav il pa 
je  v pism u, da se je na zgodovino T rs ta  in Gorice le m alo oziral, 
ker bode m orda vlada za te  deželici dala posebne knjižice spisati. 
Že meseca jan u arja  1808 m u je  bil rokopis povrnen z naročilom, 
to  popolnom a pripravno delo pomnožiti z zgodovino goriško in 
tržaško. Deželni odbor mu je dovolil iz deželnega arh iva  si vzeti 
potrebne listine in  pism a, in 24. sept. 1808 je  prefekt H ladnik  že 
pomnoženi rokopis predložil v ladi živo priporočajoč to „jedrovito“ 
delo in proseč naj se p isa te lju  obljubljena nagrada podeli. 3. m arca 
je  b ila  kn jiga  potrjena ko t šolska kn jiga za K ranjsko, T rs t in 
G oriško in V odniku je  bilo odločenih 300  gold. nagrade. Da je  
v le tih  1807 in 1808 posebno m arljivo delal, kaže to, da je  v tem  
času tu d i svoj slovar za natisk  p rip rav il; Dobrovsky m u piše 
3. m arca 1 8 0 8 : „Ich  wünsche Ihnen  Glück zur vollendeten sauren 
A rb e it.“ **

S šolskim letom  1 8 0 7 /8  bil je  vpeljan nov učni red. 
G im nazija  je  im ela šest razredov, š tiri g ram atikalne in dva lium a- 
n ite tn a , in  šest učiteljev , katerim  niso b ili posamezni razredi, 
am pak posamezni predm eti odločeni. Dva s ta  učila latinščino, eden 
poetiko in retoriko, eden zgodovino in zemljepisje, eden m atem a­
tiko in eden veronauk; s poslednjim a predm etom a ste bili združeni 
tud i grščina in  prirodoznanstvo. P r i razdelitvi predm etov je  Vod­
n iku  p ripad la  zgodovina. Toda ker je  kateheta zm anjkalo na 
gim naziji, je  prevzel začasno veronauk in je  bil uradom a pohva­
ljen za to, da se da radovoljno porab iti ta m , kjer je  vselej naj­
bolj v ko ris t m ladini.

O upeljavi novega učnega načrta  so tud i plače bile učiteljem  
povišane. Strokovnim  učiteljem  duhovnim  je  bilo sedaj odločeno

* Gl. Mittheilungen des histor. Vereins f. Krain 1861. p. 9.
** Gl. Mittheilungen 1. c.
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po 500  gold., posvetnim  po 600  gold., hurrianitetni učitelji pa so 
im eli po 100 gold. več. Tako si je  Vodnik nevedč sam  škodil, 
da je  hum anite tne  predm ete popustivši prevzel zgodovino hoteč 
s tem  ustreči zavodu. N jegova p rošn ja , naj bi tud i n jega ko t 
hum anite tnega profesorja, k a r je  bil zm erom dosedaj, plačali, ni 
bila uslišana.

V šolskem le tu  1 8 0 8 /9  je  učil Vodnik že zgodovino in zem- 
Ijepisje v vseh razredih.

V naslednjem  šolskem  le tu  niso im eli pri gim naziji učitelja 
francoščine in  ker po tedanjih  okolnostih ni kazalo p re trga ti učenje 
tega je z ik a , je priporočil p refek t „znanega filologa“ Vodnika v 
začasno oskrbovanje francoskega poduka.

Ko so Francozi v deželo prišli, se v učnem  načrtu  za tekoče 
šolsko leto 1 8 0 9 /1 0  še nič ni spremenilo. P lača pa se je  izp la­
čevala učiteljem  iz francoske denarnice po licejskem  ravnatelji, —  
ali k a k o ! Po d v a , po tr i  in tud i po več mesecev so m orali na 
njo čakati. M orda je  niso n iti en k ra t za francozke vlade o pravem  
času prejeli. Zato se je  v rstila  pritožba za pritožbo zarad tega 
nereda V eni tak i pritožbi 13. dec. 1810 so profesorji p rosili za 
petmesečno zaostalo plačo ali pa za dovoljenje poduk ustav iti, da 
bi si m ogli drugače svoj kruh  služiti. Počenši s šolskim  letom  
1 8 1 0 /1 1  je  francoska v lada ves jav n i poduk po svoje uravnala. 
Vse javno šolstvo v Ilir iji je  nadzoroval V inspedeu r general de
V in stru d ion  publique dan s les provinces illyriennes R afael Zelli, 
imenovan m eseca ap rila  1810. On je  bil viši oblastnik vsemu 
učiteljstvu  v vseh zadevah. D osedanji licej je  dobil im e „ecoles 
centrales“ in  je  b il razdeljen v zdravnišk i, k iru ršk i, inženirsko- 
stavbarsk i, pravo- in  bogoslovni oddelek. R avnatelj teh visokih šol 
(le professeur Regent) je  tudi nekako nadzoroval druge šo le ; po 
njem  so vsi šolski oblastn ik i kranjski občevali z inspedeur-jem . 
Želli-jem . N a  to  mesto je  bil pozvan F . W alland , profesor dog­
m atike na bogoslovnem oddelku. G im nazija se je  sk rčila  na tr i 
razrede, v katerih  se je  učila  zgodovina z zem ljepisjem , latinščina, 
francoščina, računstvo, nauk  o m erah in utežih in  kot neobligaten 
p redm et ita lijanšč ina . R avnatelj gim nazijski (diredeu r) je  bil ob 
enem nadzornik začetnih šol (ecoles p rim a ires)  svojega okraja. 
Za to m esto je  bil imenovan Vodnik in  vrhu  tega še tud i za 
ravna te lja  um etnijske in  rokodelske šole (ecole d ’a rts  et m etiers), 
katera  je  b ila  v tr i  oddelke razdeljena: v zidarsko , m izarsko in  
k ljučarsko  šolo; vsak oddelek je  im el svojega m o js tra -u č ite lja ; 
veronauka in risan ja  so se pa učenci učili v m estni začetni šoli. 
12. nov. 1810 se je  začel g im nazijsk i poduk po novem redu. 
R avnatelj Vodnik je  bil tu d i učitelj zgodovine in zem ljepisja in 
p a  neobligatne italijanščine. K olegi so mu b ili :  M. S tupper, učitelj 
francoščine in  teorije o m erah in u težih ; Greg. D olar, la tinšč ine
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in a ritm etike ; K allister, francoščine in geom etrije; E isler, la tinske 
slovnice in aritm etike; Chaurag, francoske lite ra tu re ; Pesenegger, 
la tinske literature . Učiteljem  je  bilo le v obče ukazano svoje pred­
m ete učiti in m ladino, kolikor mogoče, že od prvega razreda u riti 
v francoščini. Sicer pa ni bilo natančnega načrta, am pak učitelj­
stvo je  vse drugo po svoje uravnalo. Po večem so se m orale prejšnje 
knjige rab iti. P o  razredih so se m enda vsi gori omenjeni p red ­
m eti kolikor toliko u č i l i , k lasifikacija v ohranjenih katalogih  pa 
obsega le zgodovino z zem ljep isjem , latinščino in francoščino. 
Učni jezik je  bil izprva slovenski in nem ški, pozneje pa francoski.*  
U radni jezik je  bil francoski; ali dopisovanje m ed glavnim  nad­
zorstvom in ravnateljstv i je  bilo vse drugačno nego dosedanje. 
Po obliki ni se dosti ločilo od privatnega dopisovanja. Zelli-jeva 
u radna pism a se navadno začenjajo z besedam i: J 'a i  Vhonneur
de Vous p reven ir  . . .  in navadni konec jim  je :  A greez Vassurance 
de m a consideration distinguce . . .  a li kaj enakega. Zapisniki, 
im eniki, računi i t. d. so se p isa li po francosko. Im ena ro jstn ih  
krajev učencev v im enikih so zdaj slovenska, zdaj nem ška; n . pr. 
Obergoerjach, N a ssen fu ss , Laybach, zraven p a : P oddraga  p r  es 
de V ipava , de la  ville de B ado lsa , de ta  ville Lublana.

M estna g lavna šola, katerej je  bil Vodnik ravnate lj, je  bila 
v šolskem le tu  1 8 1 0 /1 1  tu d i preurejena. U stanovljena sta  bila 
dva raz re d a , v katerih  so se im eli po volji m aršala M arm onta 
v deželnem jeziku  učiti začetni predm eti. Učenci, kateri bi dobro 
napredovali, bi naj smeli iz teh šol prestopiti v prvo latinsko šolo. 
Razun teh  dveh razredov bil je še neki tre tji viši razred, nekaka 
m eščanska šola za m ladino, katera n i b ila  za dalje štud ije  odlo­
čena. V tem  razredu je  m aršal dovolil nemščino s tem  pogojem, 
da se je  učila  ob enem tu d i francoščina. Im enoval se je  ta  razred 
tu d i francosko-nem ška elem entarna šola. Razun veronauka in je ­
zikov so se tu  učili lepop isja , r isa n ja , zem ljepisja, aritm etike, 
geom etrije in  m ehanike. Vodnik je  m oral brezplačno oprav ljati 
ravnateljstvo  ljub ljansk ih  začetnih šo l, učitelje pa je  plačevalo 
mesto. N adzorništvo je od škofijstva prešlo na glavnega nadzor­
n ika Zelli-ja. Koncem prvega polletja je  Vodnik poročal o vseh 
šolah, ki so bile njegovem u vodstvu izročene. V obče, pravi v tem  
poročilu , da so učitelji s to rili svojo dolžnost, le da jih  je včasi 
m oral opom inati, naj točneje svoje učne ure izpolnujejo (pa p ris ta v ­

* Da slovenščina vsaj na skoro enako urejenih gimnazijah v Novem 
mestu, Kranji in Postojni ni bila kot učni jezik izključena, priča poročilo 
prof. W allanda (30. avg. 1811), v katerem omenja, da učitelj italijanščine 
v Kranji kakor tudi dva učitelja v Novem mestu (kot Bavarca) niso mogli 
tujih jezikov v domačem tolmačiti, ampak so si morali pomagati z nemškim. 
V istem poročilu je v vsakem obziru zelo pohvaljen ravnatelj postojnske 
gimnazije Andrej Magajna kot navdušen prijatelj šolstva.
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ljen je pom en ljiv : —  M ais!) O elem entarnih  šolah pravi, da se že 
kažejo ugodni nasledki upeljave slovenščine ko t učnega jezika.
V obče, da se drže učitelji kolikor mogoče predpisanih  vod il, le 
kn jig  da jim  m a n jk a , da so tedaj prim orani narekovati iz roko­
pisov. Na konci poročila so ti- le  versi p r is ta v lje n i:

Im berbis ju ven is  — custode remoto 
Cereus in  v itium  flecti, monitoribus asper 
Utilium tardus prov isor . . .

V rokodelski šoli je  im el Vodnik le pet z id a rsk ih , sedem 
m izarsk ih  in osem ključarskih  učencev. U stanovitev šole pa je 
s ta la  1327 frankov in učitelji so im eli po 400  in 500, Vodnik za 
ravnate ljstvo  te šole pa 600 frankov. K ljubu  m nogim  opravilom 
je Vodnik v tem  le tu  za natisk  p rip rav il slovensko (pism enost) 
in francosko (Lhom ondovo) slovnico.

Početkom  naslednjega šojskega le ta  1 8 1 1 /1 2  s e j e  v šolstvu 
zopet mnogo sprem enilo. „J%oles centrales“ so bile prekrščene 
v „akadem ijo“ z bogoslovnim , pravoslovnim , zdravniškim  in m o- 
droznanskim  oddelkom , gim nazija pa v „ lice j“ z dvem a gram a- 
tika ln im a in dvem a h u m au ite tn im a razredom a. M odroznanski 
oddelek se je  včasi tudi k liceju štel, zlasti reto rika se je sm atra la  
ko t naj viši razred liceja. Vodnik ni bil več gim nazijski ravna­
telj, am pak učitelj drugega hum anite tnega raz reda; akadem ijski 
ravnatel j (proviseur) , je  tudi oskrboval vodstvo liceja. O stal pa 
je  Vodnik ravnatelj rokodelske šole; toda za to leto je  francoska 
vlada le z a ' dva učite lja  (ključarja in m izarja) po 200  frankov 
in  za učitelja risan ja 200  fr. le tne nagrade odločila. M enda je  
bilo krivo nefedno plačevanje služnine —  Vodnik je  dobil delež 
za meseca avgust in septem ber 1811 še le 17. m arca 1812 —  
da je  ta  šola v tem  le tu  nehala.

Tudi p ri m estnih šolah je  Vodnik še ostal ravnate lj. To leto 
so im eli zopet š tiri razrede in francosko nadzorništvo je  bilo uka­
zalo , da se v 3. in  4. razredu naj tud i slovenščina uči zraven 
fraucoščine in  nem ščine. Vodnikova pism enost se je  že rab ila  kot 
šolska knjiga.

V  naslednjem  letu se je po istem načrtu  nadaljevalo učenje 
po vseh šolah. V tem  letu je  Vodnik popolnom a za natisk  p r i­
pravil svoj nemško -  slovensko - la tinsk i slovar in je razposlal 
15. ju n ija  1813 tiskano vabilo k naročbi, katerem u ste b ili dve 
stran i slovarja za poskus pridejani. G lavni nadzornik Zelli se je  
bil prvi že 1. ju n ija  za naročnika vpisal.

Šolsko leto 1813 /1 4  se je  že zopet pod avstrijansko vlado za­
čelo. Vpeljal se je  zopet stari red. Iz peterih  razredov liceja (retorike, 
dveh hum anite tn ih , dveh g ram atika ln ih  razredov) so napravili g im na­
zijo s šestim i razredi. Vodnik je  bil 6. nov. 1813 z dekretom  pod­
pisanim  od deželnega poglavarja L atterm anna im enovan zopet za
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učitelja  zgodovine in zem ljepisja; toda km alu  potem  so se vsled 
ukaza od 23. novem bra po nasvetu  profesorja Peseneggerja hum a- 
n ite tn i predm eti razdelili m ed njega in Vodnika. V rhu tega je  
Vodnik še učil neobligatno italijanščino po š tiri ure na teden in 
začasno oskrboval vodstvo m estnih norm aln ih  šol. Že za francoske 
vlade je  V odnik ravnatelja  licejskega podpiral v gospodarstvu 
s te m , da je  nab ira l šo ln ino ; tud i av s trijan sk a  v lada m u je  ta  
posel izročila.

P ro ti koncu šolskega le ta  1814 zasvetila se je  V odniku nada 
na nekoliko višo stopinjo dospeti in okolnosti svoje prav po volji 
si izboljšati. S tolica občne zgodovine na liceji (prejšnji akadem iji) 
nam reč je  b ila  izpraznjena in  za njo je  prošnjo vložil 29. ju lija . 
Sklicuje se v njej poleg drugega na to ,  da je  za Francozov kot. 
ravnatelj in  učitelj nesebično skrbel za šolstvo in si prizadeval 
kolikor mogoče obdržati je  p ri avstrijanskem  šolskem načrtu. Na 
zadnje p rav i, da bi dobivši zaželeno mesto brez škode za zgodo­
vinski uk mogel se lo titi trgovcem , obrtnikom  in posebno m ladim  
duhovnikom  zelö koristnega podučevanja v slovenskem  jeziku, in 
mogel bi drugič potem tud i svoj že davno pričakovani nemško- 
slovenski slovar na svetlo d a t i ,  in tako s tem a dvem a rečem a, 
ki ste najbolj njegovem u srcu p rirastli, ko ristiti domovini. Licejsko 
ravnateljstvo je  Vodnika na prvem m estu priporočilo gledž na 
njegove zasluge, na njegovo zgodovinsko znanje, katero je  deloma 
že v svoji kranjski zgodovini pokazal, in posebno glede na ponudbo 
oskrbovati tud i slovenskega jezika  stolico, katero  bo treba osnovati, 
„ker le tako bodo začeli izobraženi stanovi se za ta  jezik zanim ivati 
in ga kot pripomoček v izobraževanje naroda ra b it i .“ ,

M eseca septem bra je  bil konkurs za vnovič ustanovljeno 
stolico ita lijanskega jezika z letno plačo 300  gold., in edini Vodnik 
se ga je  udeležil. V sled tu  pokazanega znanja ga je  licejsko 
ravnateljstvo  živo priporočilo za to mesto. Tako je  upal Vodnik, 
da če m u spodleti p ri zgodovinski stolici, m u bode vsaj ita lijanska 
izdatno  izboljšala položaj.

A li nenadom a se m u vse lepe nade nem ilo poderejo. Orga- 
nizujoča pridvorna kom isija je  vse, k ar je  bilo dozdaj po odliodu 
Francozov v I lir iji  ustanovljenega, za začasne določbe sm atra la  in 
prip rav lja la  spremembe. 18. m arca 1815 pride ravnate ljstvu  usodni 
u kaz : cesar je  zapovedal, da se naj profesorja V odnik in P esen- 
egger ali po veljavnih postavah v pokoj d en e ta , ako n is ta  več 
zm ožna za službo, ali naj ju  za kako službo izven Ilirije, kjer ne 
bi im ela nič opraviti z odgojevanjem m lad ine , nasvetujejo ; zato 
da se naj p rim erna izjava zahteva od njiju . O vzroku te  nepri­
čakovane sprem em be nobena lis tina  n im a besedice.

Meseca ap rila  je  b ila  ita lijanska stolica definitivno ustanov­
ljena z letno plačo 400  gold. za š tir i ure na te d e n ; ali izrekom a
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je  bil Vodnik tud i iž te  službe izk ljučen , le začasno jo  je  smel 
opravljati. Tako so m u bili poti na vse stran i zaprti.

Ko je  22. ju n ija  vsled novega razpisa vdrugič bil konkurs 
za ita lijansko  s to lico , so se oglasili tr ije  konkurenti in  p riš li o 
določenem času k preskušnji. Celo uro pozneje pride tud i Vodnik.
V poročilu pravi licejski ravnatelj (R av n ik ar), da m u ni hotel 
b ran iti, dasi ravno je  bil vsled izrečene volje N j. V eličanstva iz te  
službe izključen, ker je  m enil, „da ne sme meje s tav iti N j. V eli­
čanstva m ilosti, v katero je, kakor se je  zdelo, Vodnik svoje upanje 
s ta v il.“ V endar se R avn ikar n i upal presojati V odnikovega izdelka.

M enda je  V odnik sam  le m alo upanja im el, da se bodo nanj 
p ri oddaji ita lijanske stolice ozirali. Želel si je  zdaj m iru ; zato 
je  prosil meseca ju lija , naj m u dajo toliko pokojnine, da bo mogel 
živeti in svoj nem ško-slovenski slovar izdati. P o tem  m u naj dajo 
še kako knjižničarsko službo, a li pa naj se m u da ravno izp raz­
njeno kanoniško m esto v L ju b ljan i; naj ga dotične visoke in najviše 
oblasti v tem  obziru m ilosti Nj. V eličanstva priporoči.

Z mesecem novem brom 1815 je  Vodnik stopil v pokoj s tr e t­
jino svoje plače, t. j .  200  gold . A li že 8. novem bra je bilo ukazano, 
začasno porabiti V odnika in Peseneggerja za hum anite tne  razrede, 
ker za nove učitelje še ni bilo poskrbljeno. Pokojnina je  b ila  u stav ­
ljena in  redna plača odkazana. 26. novem bra je  p riše l odlok na 
Vodnikovo prošnjo za povišanje pokojnine; rečeno je  tam , da mu 
ni bilo mogoče več nakloniti nego tretjino  služnine, da je  pa c. k . 
pridvorna kom isija za šolstvo (Studienhofcom m ission) na se vzela, 
poskrbeti za prim erno službo V odniku , ker je  „ein schätzbare 
K enntn isse besitzender M ann .“ Tudi pohvalno pismo je dobil po 
naročilu  dunajske šolske oblasti, da je  v preteklem  drugem  seme­
s tru  (1815) v razlagi klasikov posebno hvalevredno m arljivost 
pokazal. Ko je  E lija  Rebič 12. jan . 1816 nastop il Vodnikovo siužbo, 
je  b ila  tem u zopet pokojnina odkazana. P ri odstopu je  dobil od 
deželne vlade pohvalno pism o, v katerem  m u je  bilo izrečeno polno 
zadovoljstvo, „weil er m it W illfäh rigkeit, G enauigkeit, m it lobens- 
w ürdigem  Fleiss und Eifer die L ehrkanzel der H um an itä t zur 
besondern Zufriedenheit durch m ehrere Ja h re  versehen h a t .“ U ka­
zano je  bilo, to  pohvalo vsem součiteljem  dati p rečitati. O stal pa 
je  še začasni učitelj italijanščine. Gori omenjeni konkurs, katerega 
se je V odnik tako čudno udeležil, n i imel nobene veljave in  raz­
p isan je bil nov ( tre tji)  konkurs. Tega se je  Voduik zopet udeležil 
in je  preskušnjo tako  dobro n ap rav il, da ga je  licejski ravnatelj 
na prvem  m estu priporočil, se ve da „z najglobokejšim  spošto­
vanjem do izjave visoke pridvorne kom isije“ (kate ra  V odnika od 
te  službe izključuje). Še le 9. septem bra naslednjega le ta  1817 je  
bilo poročilo s tem  rešeno, da N j. Veličanstvo nobenega izm ed kom - 
peten tov  ni imenovalo in da je  ukazalo nov konkurs razpisati.
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Med tem  je  V odnika nova nadloga zadela. N ašli so nam reč 
gospodje pri državnem  denarstvu , da je od novem bra 1814 do 
1(3. ja n u arja  1816 poleg svoje polne profesorske plače vlekel tud i 
polno, za ita lijansko  stolico ustanovljeno plačo, katere m u je  po 
postavi le  polovica pripadala. D rugič so našli, da ga ni bilo treba 
za učite lja  v pokoj dejanega sm atra ti, dokler je  začasno oskrboval 
stolico ita lijanskega jezika, da tedaj ni im el pravice poleg polne 
plače za ita lijansko  stolico vleči tu d i pokojnino. Tako so ubogem u 
Vodniku izračun ih , da je  378 gold. 36^2 kr. preveč dobil in  m u 
ukazali, da im a v dvajsetih  obrokili to svoto povrniti. O bljubili 
so m u p ri tej p r ilik i, da se m u bode, kadar bode definitivno v 
pokoj dejan —  dokler je  b il začasni učitelj ita lijan šč in e , so ga 
še sm atra li za služečega učitelja —  odka/.alo pokojnine tre tjin a  
više plače 700  gold. 11. decem bra 1817 je  b il če trti konkurs za 
ita lijansko  sto lico ; toda ta k ra t se ga Vodnik ni več udeležil. Da je 
Vodnik v tem  času veljal za izvedenca v sta rinstvu , priča to, da 
je dobil 14. ju li ja  1818 po deželnem poglavarstvu n a lo g , p re­
iska ti m osaik, kateri se je  bil našel p ri prenarejanji kapucinskega 
trga . —  9. ja n u arja  1819 je  poročal licejski ravnatelj v ladi, d a j e  
prej ta  dan (8 .) začasni učitelj ita lijanščine V odnik ob 10a/4 zvečer 
um rl za m rtvoudom .

Naj bodo naposled še omenjene izpričbe (konduite) raznih  
ravnateljev  o Vodniku. Njegove zmožnosti so vedno „dobre“ ; 
njegovo ravnanje z m ladino je  p rija z n o , prizanesljivo (facilis , 
placet, fere inclulgentior quam  licct), njegovo m oralno vedenje vedno 
brez graje in  hvale vredno; le njegova narav je  n ek terik ra t kot 
nestanovitna zaznam enovana. Ko je  V odnik sam  bil prefekt in je 
te konduite so stav lja l, je  svoje kolege mnogo m ilejše sodil nego 
drugi p refek ti in rav n a te lji.

M. Pleteršnik.
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Schulnachrichten.

i. 

Der Lehrkörper.
Der Lehrkörper bestand am Schlüsse des II. Semesters 1874/75 aus 

folgenden Mitgliedern :

A. Für die obligaten Lehrfächer.

O r d e n t l i c h e  L e h r e r .

1. Schulratli Jakob Sm olej, Direetor, lehrte Latein in der VII. Classe; 
5 Stunden wöchentlich.

2. Herr V alentin  K onschegg, Professor, Classenvorstand der II. a. 
Classe, lehrte in dersolben Latein, Deutsch und Naturgeschichte; diese auch 
in der VI. und I. a. Classe; 17 Std. wöch.

3. Herr K arl M elzer, Professor, lehrte Geographie und Geschichte 
in der IV . und II. a. CI., Deutsch in der III. a. und b. CI., Slovenisch in der
IV. CI.; 17 Std. wöch.

4. Herr Ign az H onig, Professor, lehrte Geographie und Geschichte 
in der V li l . ,  VI., III. a. und b., I. a. und b.; 18 Std. wöch.

5. Herr Jos. Joh. Nejedll, Doctor der Philosophie, Professor, Classen­
vorstand in der VI. CI., lehrte Mathematik in der V III., V I., IV ., III. a.,
I. a. und Propädeutik in der V III. und VH . CI.; 18 Std. wöch.

6. Herr Johann V avrü , Professor, Classenvorstand in der III. a. CI., 
lehrte Latein und Griechisch in der III. a., Latein in der V. CI.; 17 Std. wöch.

7. Herr K arl Ahn, Doctor der Philosophie, Professor, Classenvorstand 
in der V III. CI., lehrte Latein in der III. b., Griechisch in der VII., Deutsch 
in der VIII. und V. CI.; 16 Std. wöch.

8. Herr Johann G ogala, Weltpriester, Doctor der Theologie, fiirst- 
bischöflicher Consistorialrath, Professor, lehrte die Religionslohre am Ober­
gymnasium; 8 Std. wöch. (Exhortator).

9. Herr J o se f  Marn, Weltpriester, Professor, lehrte die Religionslehre 
in der IV., III. b , II. b., I. b.; Slovenisch in der VIII., VII., VI. und II. b. CI.;
17 Std. wöch. (Exhortator am U.-G.)

10. Herr Friedrich Ž ak elj, Professor, Classenvorstand in der IV. CI., 
lehrte Latein in der IV., Griechisch in der III. b., Deutsch in der IV. uud
I. b. CI ; 18 Std. wöch.

11. Herr Anton H einrich, Professor, lehrte Geographie und Geschichte 
in der VII., V.. H  b., Deutsch in der VII. und VI C I; 17 Std. wöch.



35

12. Herr V alentin  K erm avner, Professor, Olassenvorstand in der
II. b. CI., lehrte Latein und Deutsch in der II. b., Griechisch in der VI. b. CI. • 
16 Std. wöch.

13. Herr Johann T ušek, Professor, Classenvorstand in der III b. CI 
lehrte Naturgeschichte in der Y ., III. a. und b.. II. b , I .b . ,  Mathematik in 
der III., II., L b . CI.; 19 Std. wöch.

14. Herr M ichael W urner, Professor, Classenvorstand in der VII. CI., 
lehrte Mathematik in der VII., V., IV., Physik in der VIII.. VII., IV. CI.;
18 Std. wöch.

15. Herr Anton Skubic, Professor, Classenvorstand in der L a . CI., 
lehrte Latein und Deutsch in der I. a.. Griechisch in der VIII. CI.; 16 Std. wöch.

16. Herr M axim ilian  P leteržaik , Professor, Classenvorstand in der
V. CI., lehrte Latein in der VIII., Griechisch in der V. und IV., Slovenisch 
in der V. CI.; 16 Std. wöch.

17. Herr F ran z W iesthaler, wirk! Gymnasiallehrer. Classenvorstand 
m der I. b. CI., lehrte Latein in der VI. und I. b., Slovenisch in der III b 
und 1. b. CI.; 20 Std. wöch.

S u p p lie re tu ler  L eh rer.
18. Herr Johann Gnjezda, Weltpriester, lehrte die Religionslehre und 

Slovenisch in der III., II. und 1. a. CI.; 15 Std. wöch. (Exhortator am U.-G.)

B. Für die nicht obligaten Lehrfächer.
Landwirthschaftslehre für Schüler der Obergymnasialclassen, 3 Std.wöch., 

lehrte Prof. Y . K onsehegg.
Slowenische Sprache für Nichtslovenen im O.-G., 2 Std. wöch., lehrte 

Prof. F r. Ž akelj.
Italienische Sprache in drei Curson, 5 Std. wöch., lehrte Prof. Dr. K . Ahn.
Stenographie in zwei Cursen, a 2 Std. wöch., lehrte (der dafür appro­

bierte) Prof. A. H ein r ich .
Kalligraphie für Schüler der I. und II. CI. in 2 Abth., 2 Std. wöch., 

lehrte Prof. Y. K erm avner.
19. Zeichnen in zwei Cursen mit Unterabth., 4 Std. wöch.. lehrte der 

Professor an der hiesigen O.-K.-Sch. Herr F ranz G lobočnik .
20. Gesang in 4 Abth., 5 Std. wöch., lehrte der Chorregent an der hiesi­

gen Domkircho, Herr A nton FiJrster.
21. Turnen in 2 Abth., 4 Std. wöch., lehrte der Magistratsbeamte und 

Turnmeister Herr S tefan  M andič.
Den Unterricht in der Musik (Clavier und Violine) besuchten über 

30 Gymnasialschüler an der hiesigen, mit der k. k. Lehrerbildungsanstalt 
verbundenen Musikschule.

Gymnasialdiener: A nton F ranzi.

II.

Lectionsplan. *
Der specielle Lectionsplan für die obligaten Lehrfächer schliesst sich 

im wesentlichen an don allgemein gesetzlichen Lehrplan (Minist.-Verordnung 
vom 10. September 1855, Z. 10,312) mit jenen Modificationen, welche durch 
den für dio hierländigen Gymnasien normativen Unt.-Min.-Erl. vom 26. Septem-

* T erg l. Programm 1872.
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ber 1873, Z. 8172, herbeigeführt wurden. Piir den geogr.-histor. Unterricht 
war massgebend die Minist.-Verordnung vom 12. August 1871, Z. 8568. Die 
Vertheilung der obligaten Lehrfächer nach Classen und wöchentlichen Stunden 
war folgende:

! LehrsfCgenstüude
Zahl der wöchentlichen Lehrstunden in der Clas e

Summe
I.li II. m .  | IV. V. T I .  | V II. 1 V III.

|

! Religionslehre . . . . 2 2 2 2 2 2 2
1

2 16

| Lateinische Sprache 3 8 6 6 6 6 5 5 50

' Griechische „ _ — 5 4 5 5 4 5 28

| Deutsche „ 3  I 4 Q
ü 3 3 3 3 3 3 24 (25)

Slovenischo „ 3 3 3 3 2 2 2 2 20

; Geographie u. Gesch. 3 4 3 4 4 3 3 3 27

; M athem atik .............. 3 3 3 3 4 3 3 2 24

I Naturgeschichte. . .

I P h y s ik ........................

! Propädeutik ..............

2 2 2*

2 2 3

2 2 

1 “

3

2

3

2

i 10 (i. s.)
1 8  ( II .  s.)
i 9 (i. s.) I 
1 11 (ii.s.) 

4

Zusammen . . 24
(21)

25 25
(22)

27
(24)

28
(25)

28
(26)

26
(24)

27
(25)

27
(25)

212(213) | 

(192) *  |

Der Min.-Erl. vom 20. September 1873 normiert fiir das Gymnasium 
in Laibach noben den acht Classen mit deutscher Unterrichtssprache für das 
Untergymnasium Parallelabtheilungen mit theilweise slovenischor Unterrichts­
sprache. Demgemäss werden in der I. b. Classe alle Gegenstände, ausser 
Geographie und Mathematik, slovonisch gelehrt; in der II .b . CI. kommt beim 
Deutschen und im II. Sem. bei der Naturgeschichte die deutsche Unterrichts­
sprache in Anwendung. In der III. b. CI. werden, ausser Religionslohre und 
Slovenisch, alle Gegenstände deutsch gelehrt; dieselbe Einrichtung g ilt auch 
für die event. IV. b. CI.; in der heuer combinierten IV. Classe wurde in diesen 
zwei Gegenständen utraquistisch unterrichtet. — Im Obergymnasium kommt 
das Slovenischo als Unterrichtssprache nur bei diesem selbst in Anwendung. 
Das Slovenischo ist obligater Unterrichtsgegenstand in den sloven. Parallel- 
abtlieilungen des U.-G. und für die aus denselben aufsteigenden Schüler auch 
im O.-G. — Für die nichtslovenischen Schüler im O.-G. besteht derzeit noch 
ein eigener Lehrcurs des Slovenischon mit doutschor Unterrichtssprache.

In den beiden classischon Sprachen wurde itn Schuljahre 1874- / 75 nach­
stehende Lectüre vorgenommen:

Aus dem  L a te in . Aus dem  G riech ischen ,
III. CI. a .: Holzers „Urbis Romae viri 

illustres“ Nr. 1 11, 15 bis
18,20,22 40,50,55,60,62.

* Die Zahleu iu Klammern beziehen sieb au f je n e  Schüler, die (las S loveuisehe n ich t 
besuchen.
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Aus dem  L a te in .
III. CI. b.: Nr. 1 - 4 2 .
IV. „ Caesar, bell. gall. I. II

V. „ Livius J. 1 - 4 6  (XXI. 1 bis 
31. Priv. lect.)

Ovid., Trist. I. ü; IV. 10: 
V. 2, 14.

Fast. II. 4 7 5 -6 1 2 ;  687 
bis 712; III. 167 234;
2 5 9 -3 9 2 ;  IV. 809 -8 6 2 ;
V. 419—492.

Metamorph. I. 89—415;
II. 1 -3 6 7 ;  V III. 183 bis 
235; XIII. (1 -3 9 9 ) .

VI. „ Sallust, Jugnrtha c. 1 — 86 
(Catilina, orat. in Catil. 
Priv. lect.)

Virgil, Aenois I., I I . ; Eclog. 
1, 5; Georg. IV.

VII. „ Cicero, orat. de imp. Cn.
Pomp., pro Rose Amor., 
(invect. in Catil. I. — Priv. 
lect.)

Virgil, Aen. II. (III. curs.),
VI., VIII. (IX. Priv.loct.), 

VIII. „ Tacit., Agricola; Annal. I.
(mit Auswahl).

Horat., carm. I. 1—4, 7. 10,
14, 20, 22, 35, 37;

II. 3, 1 3 - 1 6 ,  1 8 - 2 0 ;
III. 1 - 4 ,  13, 24. 25 ,30 ;
IV. 2, 3, 7, 8, 12 (14, 15); 

cot. als Priv. lect.
Epod. 2, 7; — Carm. socul. 
Satir. I. 1, 9, 10.
Epist. I. 1, 2, 10, 19, 20.

A us dem  G riech ischen .

Schenkls Chrestom. aus Xenophon- 
Cyropaed. I. 11. III. ]X.

Homer, Ilias I. II. (zur Hälfte).

Herodot VII.

Homer, Ilias. III. IV. VI. X.

Domostlien., Orat. phil. I. phil., de pace,
III. pliil. (theilw.)

Homor, Ilias. XXI. XXII. — XXIII., 
XXIV. (mit Auswahl.)

Plato, Apolog. Krito.
Sophokles, Antigone.
Homer, Üdyss. V. VI.

T h e ma t a
a) zu  den deutschen A ufsä tzen  im  Obergymnasiuni 1874-175. 

Vni. C lasse.
1. Ein anderes Antlitz, ehe sio geschehen, ein anderes zeigt die voll­

brachte That. — 2. Die Unbekanntschaft mit der Zukunft ist uns orspriess- 
lieher, als die Konntniss derselben. — 3. Sich selbst bekämpfen, ist der schwerste 
Krieg ; Sich selbst besiegen, ist der schwerste Sieg. — 4. Per aspera ad astra.
— 5. Unterschied zwischen dem Roman und der Epopöe. — 6. D ie Seefahrt 
ein Bild des menschlichen Lebens. — 7. Warum ist Philipp von Macedonien 
den Griechen gegenüber Sieger gebliebon? — 8. Die W issenschaft: „Einem 
ist sie die hoho, die himmlische Göttin, dem Andorn — eine tüchtige Kuh, 
die illll lllil Duttei »msoigt." - O. Wodurch otipgr nnd wodurch fiel der römische 
Freistaat? — 10. Beurtheilung der antiken Tragödie im Verhältniss zur modernen.
— 11. Welclios waren die Ursachen dos Niederganges der griechischen Froi- 
staaton V (Matur.-Arbeit.)
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VII. C lasse.

1. Unterschied zwischen einem Drama a) des Aeschylus und Werners 
24. Februar, — b) des Sophokles und einem von Schiller, — c) von Euripides 
und einem von Göthe. — 2. Macht der Gewohnheit (consuestudo omni lege 
violentior. Curt.) — Hang zum Bösen (etiam sine magistro vitia discuntur 
Seneca.) — 3. Infolge welcher äusserer und innerer Umstände erlangte. 
Spanien im 16. Jahrhunderte die Hegemonie in Europa? -  4. Entwicklung 
der französischen und englischen Verfassung. (Parali.) — Veranlassungen zum 
Aufstande der Niederlande. — 5. Innere Reformen unter Maria Theresia. — 
Warum verdient Peter I. von Russland den Beinamen des Grossen? — 6. Wo­
durch gewann sich Josef II. dio Gunst seines Volkes? — Der spanische Suc- 
cessionskrieg und der grosso nordische Krieg. (Parali.) — 7. Semper aliquid 
hacret. — Das Leben ist der Güter höchstes nicht, — der Uebel grösstes ist 
die Schuld. (Schiller.) — 8. Inwieweit erinnert Göthe’s „Hermann und Doro­
thea“ an Homers Ilias. — Warum wrerden dio Nibelungen die deutsche Ilias,
— warum die Gudrun die deutsche Odyssee genannt? — 9. Populäre Dar­
stellung der praktischesten Art des Anspannens und Aufladens und dor besten 
Einrichtung eines Ziehbrunnens. (Dialog zwischen zwei Bauern.) — 10. An 
welchen Stollen weicht Cicero in seiner Rede „pro lege Manilia“ von der 
historischen Wahrheit ab und warum? — Kurze Inhaltsangabe der Rede 
„pro lege Manilia.“ — 11. Warum darf die deutsche Literatur eine Welt­
literatur genannt werden?

VI. C lasse.

1. a) Welcher von den deutschen Dichtern, die ich gelesen h a b e ,...........
b) welche Jahreszeit mir am besten gefalle und warum? — 2. Jugurtha recht­
fertigt sich vor dom röm. Senate. (Rede.) — 3. Beschäftigungen dos Land- 
mannes im Winter. — Der Winter in Laibach. — 4. Mein Lieblingsstudium.
— 5. a) Die Naturschilderungen. — b) Schilderungen des Volkscharaktors in 
Schillers „Wilhelm Teil.“ — c) Die Schweizerinnen, nach demselben. — 6. Wie 
motiviert Schiller die Ermordung Gesslers? — Sentenzen in Schillers 
„Wilhelm Toll.“ — 7. Paris und Menelaus (nach Homer, Ilias III.) — 8. Sen­
tenzen aus Schillors „Braut von Messina“ — aus „Wallenstein.“ — 9. Woran 
du dich gewöhnst, das fordert bald dein Herz; gewöhn’ dich nicht, o Sohn, 
an Böses auch im Scherz! (Rückert.) — Dor Mensch ist schöner niemals an­
zusehen, — als wonn er kommt, Verzeihung anzuflehen. — Eins nehm’ ich 
aus, was ihn noch schöner w eiht: — wenn er verzeiht. (Jean Paul.) — 
10. a) Rede des Arkas an die Iphigenie (Göthe’s Iphig. 1. Akt, 2. Scene.) —
b) Orest und Pylados. (Parali.) — 11. Dor Worth a) der Einsamkeit — b) der 
Gesellschaft für den Studierenden. — 12. Die Jugendzeit Göthe’s und Schil­
lers. (Parali.)

V . C lasse.

1. Herbstlandschaft. (Schilderung.) — 2. Landschaft nach dem ersten 
Schneefall. — 3. W iege und Sarg. (Parali.) — 4. Schwert und Wort. (Par.)
— 5. Dio epische Poesie (nach Stoff, Form, Art). — 6. Ueber die Vorzüge 
der Fussreisen vor anderen Reison. — 7. Ueber die Abfassung der Schiller- 
schen Ballade „die Kraniche dos Ibykus.“ — 8. Tapferkeit beweist nicht 
allein der Krieger. — 9. Der Strom, ein Bild des menschlichen Lebens. —
10. Gutta cavat lapidem, non vi sed saepe cadendo. (Chrie.)
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b) zu  den sloveniscJien A u fsä tzen  im  Obergymnasium.

VIII. C lasse.
1. Vojvodski stol na Koroškem (po Herderju). — 2. Javno mnenje. —

3. Segnius irritant animos demissa per anrem, — quam quae sunt oculis 
subjecta fidelibus. (Horaz.) -  4. Quidquid prascipies, esto brevis. (Horaz. pismo.)
— 5. Odkritej duši je hinavstvo ptuje. (Značaj.) — ti. Iz blodnje v učenji, iz­
vira blodnja v življenji. — 7. Vodniku spomenica (vol. prosta). — 8. Moj 
vzornik (posnik, pisatelj kteri koli). — 9. Svetu pokažite lik domače navade 
in misli. (Kos. Ogovor.) — 10. Razgovor o stari in novi slovenščini. —
11. Da. ima domovino Avstrijan, — i ljubi jo i vö, zakaj jo ljubi. (Wallst. 
Cegn. Matur.-Pr.)

VII. C lasse.
1. Ktero pomembe so nam Slovani prod Romani in Germani? — 2. Iz 

basnoslovja slovenskega. — 3. Velevati pevcu ne smem, — V dolžnosti on višjega 
kralja stoji. (Schiller.) — 4. Rad se jo spominjal dobrot, ktere je od koga 
prejel, a skoro nikoli ni spomnil se tistih, ktere je komu sam storil. — 5. Kdo mi 
je prijatelj pravi? — ti. Kteri nazori verski in narodski vladajo v Jaroslavu?
— 7. Ta kervolok si ti, sopruga moja. (Slučaj — opis). — 8. Al jezero, ki 
na njega pokrajni — Stojiš, niČertom ir! podoba tvoja? (Primera.) — 9. Ho­
mer v slovstvu sploh, posebej v slovenskem. — 10. Ali si junak samo v na­
klepih, v delu plahun? (Značaj).

VI. C lasse.
1. Umetniki blagi blažijo narod. — 2. Kdo je mar? (ktere misli in 

čute mi izbuja pesem?) — 3. Na Veršacu (po notranji in vnanji veljavi.) —
4. To luč ni zore, ni plamen danice, — Poglod omaguje, pokrijmo si lice. 
(Levstik.) — 5. Dostikrat v malem zamuda — Naredi veliko truda. (Pismo.) — 
6. Kar vredno po pravici je zavida, — Na zadovoljnost se edino zida. (Zemlja.)
— 7. Iz zgodovine slovanske ali slovenske (volit, svob.) — 8. Iz kitice slo­
venskih pregovorov. (Cvetn. slov. 101. 2. — basen.)— 9. Jezik očistite peg, opilite 
gladko mu rujo; kar je najetega v njem, dajte sosedu nazaj. (Kos. — Pra­
vila slov. pisat, o tujkah). — 10. Vest je na sercu oljkina, mladika, Če 
po pravice blagem poti hodiš. (Cegn. — Prilika.) - 1 1 .  Pero in meč. (Alegor. 
v razgov.)

V . C lasse.
1. En dan iz življenja perzijanske mladine (po Ksenof.) — 2. Jesenski 

čas in človeška starost. — 3. Rojstni kraj (popis). — 4. Zlati vek (po Ovid).
— 5. Kuga v grškem taboru pred Trojo (po Homer). — 6. Smrt Romova 
(po Liv.) — 7. Pregnanci (prizor iz vojnih časov — po Göthe, id. Herm. i 
Doroth.) — 8. Po požaru (prizor iz kmet. življ.) — 9. Prestava (iz borila).
— 10. Dijak prijatelju o porabi prihodnjih počitnic (pismo).

I II .

Lehrmittel-Sammlungen.
1. D ie öffentliche k. k. Studienbibliothek, unter der Verwaltung 

des k. k. Custos Herrn Dr. G o ttfr ied  Muys, mit einer jährl. Dotation von 
1000 fl. ö. W., steht unter den gesetzlichen Vorschriften sowohl dem Lehr­
körper als auch den Gymnasialschülern zur Benützung offen. Dieselbe ent­
hielt am Schlüsse des Solaijahres 1874: 29,340 Werke, 43,023 Bünde, 4382 
Hefte, 1562 Blätter, 419 Manuscripte, 238 Landkarten.
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2. D ie G ym n asya l- (Lehrer- und Sch üler-) B ibliothek, unter 
der Obsorge des Prof. M ax IM eterSnik, den bei dem Ausleihen der Bücher 
an die Schüler der Sextaner F r a n z  N o v a k  unterstützte. Dieselbe erhielt 
im Schuljahre 1875 folgenden Zuwachs:

a ) an  Geschenken.

Von d. h. k. k. Unterrichtsministerium 2 Werke: Neumayer, über Beobach­
tungen auf Reisen; Exner, zur Geschichte der Gewerbo und Erfindun­
gen in Oesterreich.

Von d. h. k. k. Landesschulrath 2 Werke: Skofitz’ botan. Zeitschrift 1874/75, 
Jahresbericht des Unterr.-Minist. 1874.

Von d.h.k.k.Landesregierung: Gesetz- und Verordnungsblatt fürKrain 1875.
„ „ „ k.k. Commission zur Erhaltung und Erforschung der Baudenkmale: 

Mittheilungen 1874/75.
Vom histor. Verein für Steiermark: 2 Werke (Mittheilung. 22, Beiträge 11).
Von den Buchhandlungen:

Holder in Wien: 3 Werke.
Pichlers Witwe in W ien : 1 Werk.

Von den Herren Prof. Viivru (3 Worke), Heinrich, Marn, Pleteršnik, Žepič 
(je 1 Werk).

Von dem Herrn E. Guttmann: 1 Work.
„ „ „ Alfr. Mahr: 19 Werke.
„ „ „ A. Bezenšek: 1 Werk (in 8 Expl.)
„ „ „ J. Schega: 2 Werke.
„ „ Abiturienten J. Šubic oino (von ihm gezeichnete) Antiquitätentafel.
Ferner:

113 Programme österr. Gymnasien und Realgymnasien, 37 von Real­
schulen, S von Lehrerbildungsanstalten, 4 von Handelsakademien,
2 von polytechnischen Anstalten, 1 von der nautisch. Akademie in 
Triest und 10 von krain. Volksschulen.

220 preussische Programme pro 1874 und 30 von den baierischen 
Studienanstalten.

b) durch A n k a u f  (aus den A u fn äh m s- u n d  D uplicatstaxeri) und  
den Bibliotheksbeiträgen der Schüler.

a )  Verordnungsblatt des Untorrichts-Ministeriums 1875 (2 Exempl.) — 
Oesterr. und Berliner Gymnasial-Zeitschrift 1875. — Literar. Central­
blatt von Zarnke (1875). — Zeitschrift f. d. höh. Unterr.-Wesen (1875).

ß ) Curtius, Studien (Forts.) — Grassberger, Erziehung und Unterricht 
im klass. Alterthume, 2. Theil. — Galbula, lat. Aufsätze. — Menge, 
Ropetitorium der lat. Gramm, und Stil. — Ovid, von Gross. — Krebs, 
Antibarbarus.

y ) Hempel, deutsche Nationalbibliothek (Forts.) — Gude, Erläuterungen 
zu deutschen Dichtungen (2 Theile). — Schroer, Literaturgeschichte 
des 19. Jahrh. — M iklosich, altslov. Formenlehre in Paradigmen. — 
Jagomann, ital. Wörterbuch. — Vuk Karadžič, serb. Nationallieder II.
— Brasch, zur deutschen Grammatik.

(5) Klöden, Erdkunde (Forts.) — Stieler, Handatlas (Forts.) — „Globus,“ 
Zeitschrift 1875. — Dimitz, Geschichte Krains (Forts.) — Umlauft, 
die österr.-ung. Monarchie (mit Karte). — Hopf, Zoittafel der allg. 
Geschichte. — Mayer, Geschichte Oesterreichs. — Langl, Denkmäler 
der Kunst (Forts.)
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e') Hoffmann, math. naturwiss. Zeitschrift 1875. — Pfaff, das Wasser. — 
Lommel, Wind und Wetter. — Thome, Bau und Leben der Pflanzen.
— Zirkel, mikroskopische Beschreibung dor Mineralien. — Seybert, 
Lehrbuch der gesammten Pflanzenkunde. — Bosenbusch, mikroskop. 
Physiographie dor Mineralien. — Leonhard, Grundzüge der Googno- 
sie und Geologie.

£) Dühring, krit. Geschichte der Philosophio. — Drbal, Menschenkunde 
und Seelenlohre (2 Theile). 

r>) Braun, Jugendblätter 1875. — Huc und Gäbet, Wanderungen durch 
1 die Mongolei, China. — Markham, Boison in Peru. — Androe, Beisen 

in Buenos Ayres. — W. Bussel, aus dem Feldlager in der Krim. — 
Escayrat de Lauturo, die afrik. Wiiste. — Haiistoen, Beise-Erinnerungen 
aus Sibirien. — Mungo Park, Beisen in Afrika. •— Wilson, Beisen in 
Westafrika. — Mundy, Wanderungen in Australien. — Galen, der 
Inselkönig. — Cooper, Lederstrumpf-Erzählungen. — Campe, Bobinson 
der Jung. — Wagner, Waldläufer. — Besednik 1871— 1873. — Mehrere 
Stenograph. Werke und Zeitschriften (Echo, Correspondonzblatt). 

Endlich erhielt die Gymnasial-Bibliothek als Mitglied der „Matica 
slov.“ und des „Hermagoras-Vereines“ in Klagenfurt die von beiden pro 1874 
herausgegebenon Werke.

Der Stand dor Gymnasialbibliothek am Ende des Schuljahres 1875 
war folgender:

a) B ü c h e r :  3189 Werke in 4252 Bänden und 2022 Hofton, 20 Tafeln.
b) P r o g r a m m e :  2720 österr., 4121 ausländische, 62 Vorleseordnungen.
c) G e o g r a p h . S a m m lu n g : 5 Globen, 5 Beliefkarten, 30 Atlanten, 

184 Wandkarton, 6 Plano.
3. Das p h ysik a lisch e Cabinet, unter dor Obsorge des Prof. Herrn 

M. W urner, m it einer jährl. Dotation von 200 fl., erhielt im Schuljahre 1875 
folgenden Zuwachs:

Normalthermometer —25“, - f - 100" — Thermometer von Geisslor, getheilt 
in 0 ’2° — Schwefelkohlenstoff-Thermometer. — Maximum-jVIinimum- 
Thermomoter. — Differential-Thermometer nach Lesslie. — Begnaults 
Condensations-Hygromoter mit Aspirator. — Platinschalo für den Leiden- 
frostischen Vorsuch. — Moloni’s Apparat m it Zugoliör. — Concav- 
Spiegel von Glas diam. 24 cm. — Liter-Cylinder, graduirt nach cub.- 
cm. — Battoriegläser. — Triclitcrrühron. — Woltor’sche Trichter.
4. D as naturhistorisch-landw irthschaftliche Cabinet, unter dor 

Obsorge des Prof. Herrn J o h . T u šek , mit einer jährl. Dotation von 136 H., 
erhielt im Schuljahre 1875 folgenden Zuwachs:

d) durch G e s e h e n k o :  von dem Schüler der V. Classo G lo b o č n ik  Wlad. 
4 grosse Tropfsteinstücke (darunter 1 Stalaktit und 1 Stalagmit); von 
den Schülern der I. b. Classe verschiedene Insocten;

b) durch A n k a u f:  Sciurus vulg., butes vulg., nucifraga caryocatactes, 
picus viridis, alcedo ispida, fulica atra, vanellus cristatus, ardoa stellaris, 
podiceps minor; -  acorina vulg., engraulis encrasicholus, abramis vimba, 
tinea vulg., gobis fluviat., phoxinus laevis, trigla linoata, silurus glanis, 
petromyzon bronchialis, salamandra maculosa, julus terrestris, scorpio 
europaea, lycosa tarantula.

3 Insectenkästen mit Glasdockoln. — Botanische Zeitung von de Bary 
und G. Kraus 1875. — B. v. Hauers Geologie und ihre Anwendung 
auf die Kenntniss der Bodenbeschaffenheit von Oesterreich-Ungarn.

5. Der botanische Garten, unter dor Leitung dos Prof. Herrn
V. K onschegg und der Obsorge des Gärtners Joh. E u l i t z ,  mit oiner jährl. 
Dotation von 630 fl. — Die Benützung desselben steht allen Lohranstalten 
frei; dem Publicum ist er an regenfreien Nachmittagen zugänglich. Durch
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die damit verbundene, vollkommen adaptierte Obstbaumschule hat derselbe 
namentlich auch fiir die k. k. Lehrerbildungsanstalt ein wesentlich vermehrtes 
instructives Interesse. 45 Pflanzenspecies kamen im Schuljahro neu hinzu.

6. Das Landesm useum  mit sehr reichhaltigen Sammlungen aus 
allen drei Naturreichen, von Alterthiimern und culturhistorischen Objecten.

IV.

U nterstützung dürftiger Gymnasialschüler.

a) Stipendien.
Im Schuljahre 1875* bezogen 104 Stiftlinge an Stipendien . . fl. 8095 29
Aus der Gregor E n g e lm a n  n'schen Stiftung •! Schüler zu gleichen

Theilen ...............................................................................................  „ 15'84
Aus der Dr. Joh. A h a cic 'sch en  Stiftung mehrere Schüler in

kleinen B e t r a g e n ........................................................................... „ 16 80
Zusammen fl. 8127 93

b) D er G ym n asia l- Unterstützimgsfond.
Dieser im Jahre 1856 gegründete Unterstützungsfond für dürftige 

Gymnasialschüler hat im Schuljahre 1875 theils aus den Interessen seiner 
Obligationen, theils durch milde Beiträge einzelner Gymnasialschüler und 
anderer Wohlthäter eine kleine Vermehrung erhalten, infolge deren mehrero 
dürftige Schüler durch Boistellung von Schulerfordernissen, theils durch bare 
Geldaushilfen untorstützt worden konnton.

U eb ersich t der G ebahrung im  Schu ljahre 1875.

A. Einnahm en.
(Vergl. Prog. 1874.)
Laut der mit h. Erl. vom 7. Oktober 1874, Z. 1807, genehmigten Kech- 

nung pro 1874 besass dioser Fond am 31. Juli 1874 fl. 4725 in Obligationen, 
210 fl. 63*/> kr. in Barem, 212 Lehr- und Hilfsbücher und 29 Atlanten.
Transport aus 1874 .................................................................................. fl. 210-63VS
Ganzjährige Interessen einer krain. Grundentlastungs-Obligation

pr. 500 11. C. M......................................................................................... . 23 62
Ganzjährige Interessen dos Franz Metolko’schen Legates (Papier-

rente pr. 400 fl. ö. W.)  „ 16 80
Ganzjährige Interessen von 3800 fl. in Papierrente ü. W. . . „ 159 60
Halbjährige Interessen von 200 fl. in Papierrente ö. W. . . . „ 4 20
Bis 1. Jänner 1875 entfallende Zinsen der zeitweilig angolegten

B a r b e tr ä g e ...........................................................................................„ 9 5 0
Von den HH. Profs. Vävru (6 fl. 13 kr.), Dr. J. Gogala (2 fl. 66 kr.) „ 8 79
S ch ü lerb e iträ g e ................................................................................................... 7569

8. C lasse: Bock, ßaunicher ä 1 fl., Lešnik 2 fl. . fl. 4 ’ -
7. Classe : Honig, Lonček, Pogačar, v. Koth ä 1 fl.,

Jan, v. Kalteneggor ä 2 fl., Mulley 5 fl..........................„ 13-—
6. Classe: H anss, v. Schöppl, Waldherr ä 1 fl.,

Globočnik, Kienzl ä 2 fl., Suppan 3 fl., Bescheg 70 kr.,
Tavčar 50 kr., 4 Schüler zusammen 80 kr...................„ 12’—

* Am 2. J u l i  abgeschlossen.
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5. C lasse: Laschan, v. Schiwizhofen k 1 fl., Glo­
bočnik 1 fl. 65 kr., Krisper Ant. und Val. k 5 fl.,
Smolej 6 fl., Leon 50 kr............................................................fl. 2015

4. C lasse: Luboy 1 fl., v. Luschan, Scliollmayr,
Tekavčič a 50 kr, v. Metz 80 kr. (Miklavčič 2 Bücher) „ 8'30

3 .a. Classe: Galle, Suver, v. Zhuber k 1 fl., Scholl-
mayr 50 kr....................................................................................... „ 3 50

3.b. Classe : Klun 1 fl., 6 Schüler zusara. 1 fl. 24 kr.
(Dolenc sen. 20, Ilowsky 40, Inglič 14, Kcel 20,
Schlibar 20, Steržinar 10 k r . ) ............................................... „ 2 24

2 .a. Galle, Homann, Marsclialek, Mayr k 1 fl.
Thoman 00 kr................................................................................. „ 4 60

2 .b .P irz 20 kr., Tekavčič 50 kr...........................................  —'70
l.a . Gnesda, Heinrich, Seemann, Supan, Valonta 

k 1 fl., Hauffen. Pfefferer k 2 11., Grubissich, Kopač,
Rissmaul, Taučar ä 50 kr, Rožnik 30 kr..........................,, 11'30

1. b. Jelovšek 30 kr., Hromeč, Schiffrer, Tomšič C. 
ä 20 kr............................................................................................... „ — ‘90

Zusammen . . fl. 50883%

B. Ausgaben.

In Gemässheit der in den Conferenzen des Lehrkörpers gefassten 
Beschlüsse und der Anträge der Classenvorstände wurden an dürftige Schüler 
vertheilt:

a) für Bücher und L e h r m it t e l ............................................. fl. 36 26
b) für andere Erfordernisse...................................................... „ 107'55

Ans Anlass der Aloisifeier v era u sg a b t.................................................. .......  7 '~
Für den Ankauf von 2 Stück Obligationen (Papierrente) ä 100 fl. „ 144'18

Zusammen fl. 294 99

A. Einnahmen . . . .  fl. 508'83‘/s
B. Ausgabon . . . .  „ 29499

Empfangsrest . fl. 213 84’/s

Das Vermögen des Gymnasial-Unterstiitzungsfondes besteht demnach 
am Schlüsse des Schuljahres 1875 aus 4925 fl. in Obligationen und 213 fl. 
84 Vü kr. in Barem; ferner gehören zu demselben 235 Lehr- und Hilfsbücher 
und 33 Atlanten.

Indem der Berichterstatter für die diesem Fonde, der die S te lle  eines 
U nterstützungsvereines vertritt, gespendeten Beiträge seinen wärmsten Dank 
ausspricht, erlaubt er sich denselben den Angehörigen der Gymnasialschiiler, 
edeliniithigen Jugendfreunden und W ohlthätern auch ausserhalb der Schul- 
kreise zu wohlwollender Förderung bestens anzuempfehlen.

c) D a s  C ollegium  A lo isia n u m .
Dieses vom hochsei. Fürstbischöfe A. A. W o lf  im Jahre 1846 ge­

gründete Convict, dessen Erhaltungskosten theils aus den Interessen des 
Gründungskapitales, theils durch Beiträge des hochw. Diöcesanklerus und 
einzelner Zöglinge bestritten worden, zählte am Schlüsse des Schuljahres 1875 
47 Zöglinge, ffflcho das hiesige k. k. Staatsgymnasium als öffentliche Schüler 
(mit Ausnahme der religiösen Hebungen) besuchten. Die Leitung desselben 
ist dem hochw. fürstbischöfl. Consistorialrathe Prof. Dr. Johann G ogala  
anvertraut, dem die hochw. Herrn J o h a n n  G n je z d a  und J o s e f  S m rek a r  
als Präfecten zur Seite stehen.
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d) ünterstüt&unf/ durch  die Hibi. k ra in . Sparcasse.
Wie alljährlich, so widmete auch im laufenden Jahre 1875 der Verein 

der lü b l.  k r a in . S p a r c a s s e  (10. Febr. 1875, Z. 685) unter vielen anderen 
humanen Spenden zur Unterstützung dürftiger Schüler des hiesigen Gymna­
siums den namhaften Betrag von 200  fl., der zur Anschaffung von Büchern 
und Schulorfordornisson, ferner zu Aushilfen bei der Bestreitung von Kost, 
Quartier und Kleidung unter die dürftigen Schüler vertlieilt wird, worüber 
der detaillierte Verwendungsnachweis am Ende des Solarjahres an die löbl. 
Sparcassedirection geliefert wird.

c) P r iv a t-  Unterstützungen.
Auch während des Sclndjahres 1875 erfreuton sich viele dürftige Gym­

nasialschüler in den Convonton der hochw. PP. F r a n c i s c a n e r  und der 
ww. PP. U r s u l in n o n ,  im D iö c e s a n -P r ie s te r h a u s e , im f.-b. Convicte 
A lo is ia n u m  und bei v i e l e n  P r iv a t o n  durch Gowährung der ganzen oder 
halben Kost oder einzelner Kosttage edelmüthiger Unterstützung. Herr Georg 
L e r c h e r ,  hiesiger Buchhändler, spendete für mehrere dürftige Schüler 
Lexika und Atlanten; die Papierhandlung A. Z e sc h k o  eine grössere Quan­
tität Schreibrequisiten.

Der B erich tersta tter  erfü llt eine angenehme Pflicht, indem er im 
Namen der Lehranstalt und der unterstützten  Schüler den genannten und 
allen anderen p. t. Wohlthätern und Gönnern den verbindlichsten Dank a u s­
spricht.

V.

Wichtigere Erlässe der hohen Unterrichtsbehörden im 
Schuljahre 1875.

A . Im  B ien st- und Verordnungsblatte 1874 und 1875 enthalten:

Ueber Verfassung allg. statist. Nachweisungen (Unt.-Min.-Erl. 28ton 
Juni 1874, Z. 7922).

Ueber Classification aus der Religionslohro an Mittelschulen ohne den 
diessfälligon Unterricht an d. Anstalt (Unt.-Min.-V4g. v. 24. Juli 1874, Z. 4085).

Statut des Institutes für östorr. Geschichtsforschung in Wien (Unt.- 
Min.-Erl. v. 22. Septomber 1874, Z. 10237).

Zeichenlehrer an Gymnasien bis zu 24 Stunden wöchentlich ver­
pflichtet (Unt.-Min.-Vdg. v. 22. Oktober 1874, Z. 14594).

Mitglieder der Bezirks- und Landesschulräthe sind zur Wahrung des 
Amtsgeheimnisses verpflichtet (Unt.-Min.-Erl. v. 17. Oktober 1874, Z. 623).

Regelung dor Hauptferien an den Mittelschulen und gleichgest. An­
stalten (Unt.-M in-Vdg. v. 26. März 1875, Z. 3792).

Ueber Anschaffung von Lehrmitteln für die Chemie an Unt.-R.-Sch. 
R.-G.-L -B.-A. und Gew.-Sch. (Unt.-Min.-Vdg. v. 22. März 1875, Z 4232.)

Norm, betreffend die Herausgabe dor Programme (Jahresberichte) der 
Staatsmittelschulen (Unt.-Min.-Vdg. v. 9. Juni 1875, Z. 8710).

Behandlung der Zeugnisse über den Religionsunterricht an Mitlol­
schulen (Unt.-Min.-Vdg. v. 10. Juni 1875, Z. 844).
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Lehrbücher betreffend.

Zulässig erklärte oder zur Anschaffung für Gymnasial-Bibliotlieken 
ompfohlene Werke:

C u r t iu s  G ., griech. Schulgrammatik, 10. A. 1873 (Prag, Tempsky), 1 fi 
40 kr. (V.-Bl. S. 314.)

S c h e n k l  K., griech. Elem.-Buch, 8. A. 1871 (Prag, Tempsky), 92 kr , (Ver.- 
Bl. S. 314.) v

S c h e n k l  K., Uebungsbuch, 3. A. 1874 (Prag, Tempsky), 1 fl. (V.-Bl. S. 314.) 
H e y se  J . , Leitfaden der deutschen Sprache, 22. A. (Hannov.. Hase) 1872.

Vs Thlr. (Y.-Bl. S. 314.)
M o z a r t  J., deutsch. Lesebuch f. tJ.-G., I. Bd., 20. A. 1873 (Wien, Gerold), 

(70 kr.); 11. Bd., 14. A. 1872 (90 kr.); -  III., 12. A. 1874 (75 kr.); 
- IV., 9. A. 1871 (70 kr.)

N e u m a n n  A. un d  G e h le n  0 . ,  deutsch. Lesebuch f. U.-G., I. Bd., Wien 
(Mayer) 1 fl.

E g g e r  A. Dr., deutsch. Lesebuch, II. T h e il, 1. Bd. 3. A ., Wien (Holder) 
1874 (1 fl. 95 kr.) — 2. Bd., 2. A. 1873 (1 fl. 30 kr.)

M o za r t J., deutsch. Lesebuch 1'. O.-G., Wien (Gerold) I., 9. A. 1869 (1 fl. 
30 kr.); — II., 10. A. 187,3 (2 fl.) -  III., 14. A. 1808 (1 fl. 50 kr.); 
(V.-Bl. S. 315.)

K lu n , geogr. Leitfaden für Mittelschulen, 15. A., Wien 1874 (Gerold), 1 11.
40 kr. (V.-Bl. S. 315.)

G in d e ly  A., allg. Geschichte für Mittelschulen (U. CI.), Prag (Tempsky), I.
II., 4. A. 1873 (60 kr.); — III., 3. A. (60 kr.); (V.-Bl. S. 315). 

G in d e ly  A., allg. Geschichte für Mittelschulen (O. CI ), Prag (Tempsky), 
I. III., 3. A. 1873; — II., 2. A. 1870 (ä 1 fl. 20 kr.); (V.-Bl. S. 315.) 

T o m ek  V. V., österr. Geschichte, 2. A. 1860 (Prag, Tempsky, 4 4 kr.); (V.-Bl. 
S. 315).

H a n n a k  E. Dr., allg. Geschichte (U. CI.), 3. A. 1873 (Wien, Holder), 85 kr.;
— II ., 2. A. (60 kr.), (V.-Bl. S. 315.)

H an n ak  E. Dr., österr. Vaterlandskunde für mittlere und höhere Mittelschu­
len, Wien (Holder), 3. A. (80 kr.), (V.-Bl. S. 315.)

P o k o r n y  A., illustr. Naturgeschichte (U. CI.), Prag (Tempsky), I., 12. A. 1874 
(1 fl.) — II., 9. A. 1874 (85 k r); — 111., 8. A. 1875 (60 kr.), (V.-Bl.
S. 315.)

K r is t  J. Dr., Anfangsgründe der Naturlehre für Mittelschulen, 6. A., Wien 1874 
(Braumüller), 2 fl. (Unt.-Min.-Eii. v. l t .  Juli 1874, Z. 9399.)

D r b a l Dr. M. A., propäd. Logik, 3. A. Wien 1873 (Braumüller), 2 11. (Unt.- 
Min.-Erl. v. 20. Juni 1874, Z. 6904.)

C a e sa r  v. Hoffmann, Wien (Gerold), I., 1874 (45 kr.); — II., 1873 (40 kr.), 
(V.-Bl. 1874, S. 321).

H is t o r ia  antiqua, Wien (Gerold), 8. A. 1872 (65 kr.); (V.-Bl. 1874. S. 321.)
L iv iu s  v. Grysar, Wien (Gerold) 1872, 1. (99 kr.), II. (90 kr.); (V.-Bl. 1874,

S. 321.)
O v id iu s  v. Grysar, Wien (Gerold) 1873, 13. A. (65 kr.); (V.-Bl. 1871 S. 322.) 
S a l l u s t iu s  v. Linker, Wion (Gerold) 1873 (45 kr.); (V.-Bl. 1874, S 322.) 
V i r g i l i u s  v. Hoffmann, 2. A., Wien (Gerold) 1872 (55 kr.); (V.-Bl. 1874,

S 322 )
H o r a t iu s  v. Grysar, Wien (Gerold) 1872 (70 kr.); (V.-Bl. 1,874, S. 322.) 
N e u m a n n  und G e h le n , deutsch. Lesebuch (U. CI.), II., 5. A. Wien (Majer) 

(1 il.) ; (V.-Bl- 1844, S. 322.)
B e l l i n g e r ,  Leitfaden der Geographie, 21. A.. Wien (Gerold) 1873 (30 kr.);

(V.-Bl. 1874, S. 322.)
F e l lö c k e r  S., Anfgsgr. der Mineralogie (U. CI.), Wien (Gerold) 1871. 6. A.

(45 kr.); (V.-Bl. 1874, S. 322.)
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L e in k a u f  J. Dr., kath. Glaub, und Sittenlehre für I. CI. der Mttlsch., 3. A ,  
Wien (Kirsch) 1872(60 kr.); (Unt.=Min.-Erl. v. 4. August 1874, Z 10116.) 

H a u le r  J. Dr.. Aufg. für die lat. Syntax I . ,  Wien (Holder) 1874 (65 kr.);
(Unt.-Min.Erl. vom 30. Juli 1874, Z. 10120).

M o čn ik  E. v.. Arithm. und Algebra für O.-G., 13. A., Wien (Gerold) 1874 
(1 fl. 60 kr.); (Unt.-Min.Erl. v. 23. Juli 1874, Z. 9806.)

E .v . S c h e d a  u. A. S t e in h ä u s e r ,  Handatlas der neuesten Geographie, Wien 
(Artaria). 18 und 6 Karten. (Unt -Min.-Erl. v. 9. August 1874. Z. 8670.) 

P fa n n e r e r  M. Dr., deutsches Lesebuch für U.-G., Wien (Lechneri 1874
I,. 3. A.; -  IV., 2. A. (ä 85 kr.); (V.-Bl. 1874. S. 328.)

P is k o  Fr J„ Physik für O. Msch., 3. A.. Brünn (Winiker 1873 (3 fl. 20 kr );
(V.-Bl. 1874. S. 334.)

K o ze n n  B., geogr.Schulatlas, Wien (Hölzel) 1874. (I., 36 K., 18. A., 2 fl. 80 kr.
— II.. 48 K., 18. A., 3 fl. 5 0 kr.); (Unt.-Min.-Erl. v .24. Aug. 1874, Z. 11681.) 

S t i e le r .  geogr. Schulatlas, 39 K., Wien (Perthes) 1873. 53. A. IV» Thlr.
(Unt.-Min.-Erl. v. 24. August 1874, Z. 11681.)

S y d o w , geogr. Schulatlas, 42 K .. W ien (Perthes) 1873. 25. A. IV. Thlr.
(Unt.-Min.-Erl. v. 24. August 1874, Z. 11681.)

P ö l i t z ,  österr. Geschichte von O. Lorenz, 2. A.. Wien (Gerold) 1871 (1 fl.
50 kr.), (für die 8. C U ; (Unt.-Min.-Erl. v. 2 5 .September 1874, Z. 12687.) 

( I t a l i a ,  Mailand (Vallardi), n ic h t  z u lä s s ig .  (Unt.-Min.-Erl. v. 19. Septem­
ber 1874, Z. 12789.1 

(Š u b ic ,  Physik, 3. A., Budapest 1874 (Heckenast) 4 fl. 60 kr. Wegen des hohen 
Preises n i c h t  z u lä s s ig .  (Unt.-Min.-Erl. v 10. Oktober 1874, Z. 13661.) 

Z u lä s s ig e  Z e ic h u u n g s v o r la g e n  und Lehrmittel für Gymnasien, Beal- 
scliulen etc. (V.-Bl. 1875, S. 57, 58, 79, SO. i 

Empfohlene B e h o lfe  zum  Z e ic h n e n  für Lehrerbibliotheken an M ittel­
schulen etc. und für Schülcrbibliotheken (V. Bl. 1875, S. 60, 61, 62.) 

H a n n a k  E. Dr.. österr. Vaterlandskunde für U.-Cl., 4. A., Wien 1875 (Hülderi, 
80 kr.; — für die höheren Classen, 4. A. 1875 (90 kr.); (Unt.-Min -Erl. 
v. 11. April 1875, Z. 4136.)

L in d n e r  G. A. Dr., empirische Psychologie, 4. A., Wien 1875 (Gerold, 1 fl.
10 kr.); (Unt.-Min.-Erl. v. 5. April 1875, Z. 1519j 

H e r r  G ., vgl. Erdbeschreibung II.. Wien 1875 (Sallm. & C., 1 fl. 40 kr.), 
für die II. und III. U.-Cl. dor Mittelschulen. (Unt.-Min.-Erl. v. 24ten 
April 1875, Z. 3476.)

M o č n ik  E. v., Goometrie für die obere Olasse der Mittelsch , 12. A., Wien 1874 
(Gerold), 1 fl. 80 kr (Unt.-Min.-Erl. v. 13. April 1875, Z. 761.) 

H r o v a t  L. P ., latinska slovnica. Eudolfswerth 1874 (Boben, 1 fl. 50 kr.), 
für U.-Cl. v. G. u. E.-G. mit slovenischor Unterrichtssprache. (Unt.-Min.- 
Erl. v. 22. April 1875, Z. 1181.)

P f a n n e r e r  M., deutsches Lesebuch für die U.-G., II., 3. A., Wien 1875 
(Lechner, 85 kr.); — III., 2. A., 1873 (75 kr.); (V.-Bl. 1875, S. 133, 134.) 

S e y d l i t z  E.V., kleine Schulgeographie für Oesterreich, 15. A., Breslau 1874 
(Hirt), 17l/s Gr. (V.-Bl. 1875, S. 133, 134.)

E h o d e  O .E ., histor. Atlas, 30 Bl., 9 .A.. Glogau (Plemming), 1 ’/s (r. 1 */*) Thlr.
(Unt.-Min.-Erl. v. 1. Juni 1875, Z. 7722.)

Verzeichniss der an Gymnasien zum Lehrgebrauche zulässigen Lehrbücher 
(Wien, Schulbücher-Verlag), 20 kr.

B . Specielle E rlässe.

Der Fortbestand von vier Parallelelassen bewilligt iLdschr. v. 22. Juli 1874, 
Z. 1466.)

D ie s t a t i s t i s c h e  Tabelle VI. A. als Haupteingabe m it einem Pro­
gramm vorzulegen. (Ldschr. v. 28. Juli 1874, Z. 1502.)
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Auf V.-Bl. XI (7a 1874) und XVII ( ‘/9 1873). den Z e i c h o n unterricht 
betreffend, wird aufmerksam gemacht. (Ldschr. v. 24. Juli 187t, Z. 1078.)

H e in r ic h  A ., die Zulässigkeit der stenographischen Lehrbücher ab­
gelehnt, resp. dasAnsuchen zurückgezogen. (Ldschr. v. 14 August 1874, Z. 1683.)

Die Normen betreffs der s t a t i s t i s c h e n  Tabellen sind stricte zu beob­
achten. (Ldschr. v. 23. September 1874. Z. 2114)

P ö l i t z ,  österr. Geschichte von 0 . Lorenz, 2. A . Wien (Gerold) 1871 
(1 fl. 50 kr.), für die 8. Classe zulässig. (Ldschr. v. 1. Oktober 1874, Z. 2201.)

Anordnung von D e s in fe c t io n s-M a ssr eg e lu  wegen der Diphtheritis- 
Epidemie. (Ldschr. v. 10. Oktober 1874, Z. 2268.)

Für die krain. Mittelschulen auf drei Jahre die h a lb e  Schulgeldbefreiung 
zugelassen. (Ldschr. v. 2. November 1874, Z. 2541.)

Weisungen über die s t a t i s t i s c h e  Tabelle VI. A. (Ldschr. v. 7. No­
vember 1874, Z. 2603.)

Gymnasial - Lehrkörper über Ansuchen vom G es  c h w o rn en  a m te  
pro 1875 dispensiert. (Min. v. 7. November 1874, Z. 14902.)

Eine A u s h i l f s d ie n s t k r a f t  für die Zeit des strengsten Bedarfes im 
Lycealgebäude bewilligt. (Ldschr. v. 11. und 25. Dezember 1874, Z. 2681 und 
3092; v. 28. Mai 1875, Z. 824.)

Die conferenzm. geänderte B e ic h t e in r ic h t u n g  genehmigt. (Ldschr. 
v. 7. Jänner 1875, Z. 3120.)

Die auf den Gebrauch der L e h r m it t e l  und L e h r to x te  bezug­
habenden Normen sind vonseite der Professoren, Directoren und Inspectoren 
strenge zu befolgen. (Ldschr. v. 26. Jänner 1875, Z. 160.)

Zur Anschaffung der nothwendigsten Lehrbehelfe für den Z e ic h e n ­
u n t e r r ic h t  250 fl. bewilligt. (Ldschr. v. 3. März 1875, Z. 361.)

Die E r f o r d e r n is s e  der Anstalt sind rechtzeitig zur Aufnahme ins 
Präliminare bekannt zu geben (Ldschr. v. 6. März 1875, Z. 385.)

Der Antrag auf allgemeine A u s s c h l i e s s u n g  eines Schülers der 
fII. b. CI., J. P., genehmigt. (Ldschr. v. 4. April 1875, Z. 607.)

Aenderung im Zeitpunkte der H a u p tf e r ie n  (v. 16. Juli bis 15. Sep­
tember). (Ldschr. v. 6. April 1875, Z. 619.)

Die motivierten Eingaben für eventuelle Ansprüche auf ausserordent­
liche L e h r m it t e le r f o r d e r n i s s e  pro 1877 längstens bis 31. Dezember 1875 
zu machen. (Ldschr. v. 20. April 1875, Z. 694.)

Erleichterung für Dienstübungen der M ilitä r -R e se r v is ten  (Profes­
soren, Supplenten, Studenten) pro 1875. (Ldschr. v. 20. April 1875, Z 3018 )

Partielle Zulässigkeit der „Slovn. latinska“ von P. L. H r o v a t . (Ldschr. 
v. 8. Mai 1875, Z. 784.)

Weisungen über die Behandlung jenor L e h r m it t e l ,  die vor dem 
hohen Erlasse vom 17. Juni 1873, Z. 10523, bereits vorhanden waren. (Ldschr. 
v. 3. Mai 1875, Z. 711.)

P l ö t z ,  französisches Elementarbuch, und
P ü t z ,  Lehrbücher dor Geographie und Geschichte, II. und III. Bd., 

nicht mehr zulässig. (Ldschr. v. 17. Mai 1875, Z. 831.)
Normale über die zulässigen L e h r b ü c h e r . (Ldschr. v. 15. Mai 1875, 

Z. 710.)
B e g ü n s t ig u n g e n  der Gymuasialschüler beim Eintritte in die Lehrer­

bildungsanstalt. (Ldschr. v. 14. Mai 1875, Z. 744.)
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VI.

Zur Chronik des Gymnasiums.
Veränderungen im Lehrkörper seit dem Schlüsse des vorigen Schuljahres.
Im Verlaufe der Herbstferien (am 1. August) trat der mit h. Unt.- 

Min.-Erlass vom 9. Mai 1874, Z. 5530, zum wirklichen Gymnasiallehrer er- 
ernannte F ranz W iesth a ler  seinen hiesigen Dienstposten an, und der (Unt.- 
Min.-Erlass vom 14. Juli 1874. Z. 9370) zum wirklichen Gymnasiallehrer in 
Rndolfswerth ernannte suppl. Lehrer J o se f  O gorek verliess nach einjährigem 
pflichteifrigen Wirken das hiesige Gymnasium am Ende der Ferien (30. Sept.) 
Da ferner der im 2. Semester partiell beurlaubte Prof. Anton Heinrich mit 
Beginn des Schuljahres seinen Posten wieder vollständig übernahm, so wTurde 
der ihn suppl. Lehrer Johann K ersn ik  mit 30. September seiner Dienst­
leistung enthoben.

Im Verlaufe des Schuljahres trat weiter keine Veränderung ein. Mit 
dem h. Unt.-Min.-Erl. v. 25. April 1875, Z. 1164, wurde Prof. Carl M elzer  
über eigenes Ansuchen unter Anerkennung für violjährige und pflichtgemässe 
Dienstleistung mit vollem Gehalt vom 1. August 1875 in den bleibenden 
Ruhestand versetzt, nachdem derselbe seit dem J. 1852 ununtei-brochen an 
dieser Lehranstalt, an der er vor seiner Verwendung im Bibliotheksdienste 
schon in den Jahren 1836— 1838 als Adjunct thätig gewesen war, als wirk­
licher Lehrer und Professor gewirkt hatte. Vielseitiges Wissen, Eifer und 
Interesse für seinen Gegenstand, redlicher W ille und freundliche Zuvor­
kommenheit sichern demselben beim Scheiden von der Lehranstalt von Seite 
seiner Collegen und der Schüler, denen er stets ein wohlwollender Lehrer 
gewesen, die freundlichste Erinnerung. —

Infolge der geänderten Einrichtung des Zeichenunterrichtes trat mit 
dem Schlüsse der Herbstferien auch der Prof. an der hiesigen Oberrealschule 
E m il Z ia k o w sk i, der seit dem 2. Sem. 1862 den geometrischen Zeichen­
unterricht an Gymnasialschüler ertheilt hatte, aus dem Verbände der Lehr­
anstalt. — Da der mit dem h. Unt.-Min.-Erl. v. 21. Sept. 1874, Z. 2068, zum 
Turnlehrer an der hies. k. k. Lehrerbildungsanstalt (mit subsidiarischer Ver­
wendung an den Mittelschulen) ernannte Herr Josel' W otta  auf seine Stelle 
resignirto, so begann das Turnen in der bisherigen prov. Weise mit Anfang 
Dezember.

Das Schuljahr 1874/75 wurde in herkömmlicher W eise am 1. Oktober 
mit dem hl. Geistamte feierlich eröffnet. Die Aufuahms-, Wiederholungs- und 
Nachtragsprüfungen wurden am 20. September und den darauffolgenden 
Tagen, dio Wiederholungsprüfungen der Abiturienten am 6. und 7. Oktober 
unter dor Leitung des k. k. Landessclmlinspectors Herrn Johan n Šo lar  
abgehalten.

Am 18. August und 4. Oktobor wohnte der Gymnasiallehrkörper dom 
zur Feier deš allerh. G e b u r t s -  und N a m e n s f e s t e s  Sr. k. u. k. a p o s t .  
M a je s tä t ,  unseres allorgnädigston Kaisers, in der Domkirche celebrirten 
Hochamto bei.

An dem sonn- und feiertägigen G ottosdiensto nahm die Gymnasialjugend,
u. zw. die des Obergymnasiums in der „deutschen Kirche,“ die des Unter­
gymnasiums in der Ursulinnenkirche, an dem wochentägigen (Dienstags und 
Freitags mit Ausschluss der rauhon Jahreszoit) in der Domkirche unter vor­
schriftsm äßiger Aufsicht theil. Das Orgelspiel in der deutschen und Dom­
kirche besorgten die Sextaner B. B e s c l i c g  und A. M a rsch a le k , den 
Kirchengesang in der Ursulinnenkirche leitete der Sextaner J. K o žu h  (I. Sem.) 
und dor Septimaner E. M a ier  (II. Sem.)
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Am 29. Sept. und 1. Okt. wurde aus Anlass der Dislocirung der Real­
schule über die Vertheilung der dadurch freiwerdenden Localitäten im Lyceal- 
gebäude eine Localaugenschein-Commission (aus Vertretern des Landesschul- 
rathes, Landesausschusses, Gemeinderathes, der im Hause unterbrachten 
Anstalten) abgehalten. Von den Localitäten wurde dem Gymnasium keine 
zugetheilt.

Am 14. Oktober, als Se. Excellenz der Herr Minister für Cultus und 
Unterricht, Dr. C arl v. S tr c m a v r ,  zur Eröffnungsfeier des nouen Realschul­
gebäudes nach Laibach kam, wurde auch dom Gymnasium die Ehre seines 
hohen Besuchos zu theil. Se. Excellenz erschion, begleitet von den Herren 
Landesschulinspectoren ,T. S o la r ,  Dr. M. W r e t s c l ik o ,  R. P ir k e r ,  dem 
Herrn Regiorungsrath J. H o z h e v a r  und Herrn Regierungsrath Dr. J. R. 
v. V e s t e n e c k ,  beim Beginne des Unterrichtes im Lycealgebäude, wo er von 
den Vertretern der einzelnen Anstalten erwartet und begrüsst wurde. Hierauf 
nahm Hochderselbe alle Schullocalitäton, Cabinette und sonstigen Sammlungen 
in Augenschein.

Bei der Eröffnungsfeier der Oberrealschule, dem darauf folgenden 
Bankette der krain. Sparkasse und der Abends stattfindenden Soiree bei 
Sr. Hochwohlgeboren dem Herrn Landespräsidenten B oh . R i t t e r  v. W id -  
in a n n  war auch das Gymnasium vertreten.

Mit dem h. Erl. des k. k. L.-Sch.-R. vom 13. Dezember 1874. Z. 2611, 
wurde in Erledigung des Schlussberichtos pro 1874 der didact. und pädag. 
Zustand der Lehranstalt als befriedigend bezeichnet und der Thätigkeit des 
Lehrkörpers die Anerkennung ausgedrückt.

Von der im Spätherbste in Laibach epidemisch auftretenden D ip h t h e r i -  
t i s  wurde auch unsere Lehranstalt nicht verschont; auch Blattern, Scharlach­
bräune kamen öfter vor; zwei sehr brave, strebsame Schüler der IV. Classo 
wurden durch letztere den trauernden Eltern und der Schule entrissen, 
B ü r g e r  M a x , der am 3., und V id m a r  J o s o f ,  dor am 24. Dezember 1874 
starb. R. i. p. Im II. Semester wurde der Gesundheitszustand wesentlich besser.

Im Verlaufe des I. Sem. starben mehrere auch in Schulkrcisen wirkende 
Männer, au deren Leichenbegängnissen sich der Gymnasial-Lohrkörper be­
theiligte: am 5. November der theol. Professor Dr. L eo  V o n č in a , der 
seinerzeit auch suppl. Religionslehrer am Obergymnasium gowesen; am 30. Jän. 
Dr. E. H. C o s t a ,  Mitglied des krain. Landesschulrathes (aus dem Landos- 
ausschusse), und am 14. Februar 1875 Domherr G e o r g  S a v a s c h n ig ,  gleich­
falls Mitglied des L.-Sch -R. (aus dem geistlichen Stande). An die Stelle der 
beiden letzteren traten im Verlaufe des II. Semesters fiir die weitere Dauer 
dieser Periode Dr. Val. Z a r n ik  und Domherr F r ie d , v. P r e m e r s to in .

Am 3. u. 4 .Februar wurden die P r i v a t i s t o n p r ü f u n g e n  pr. I.Semester 
abgehalten und am 6. Februar das I. Semester geschlossen.

Mit h. Unt.-Min.-Erl. v. 2. März 1875, Z. 18390, wurde dem Bericht­
erstatter eine Vordienstzulage, den Prof. J o h . V ä v ru , Dr. J o s . J o h . N e j e d l i  
und V a le n t in  K o n s c h e g g  die achte Rangklasse zuerkannt.

Bei den Seelenämtern für weil. JJ. Majestäten C a r o l in a  A u g u s ta  
und F r a n z  1. am 11. Febr. und 2. März nahm auch eine Vertretung des 
Gymnasiallehrkörpers theil.

An den österl. Exercitien in der Charwoche (21.—23. März) betheiligto 
sich diegesammte Gymnasialjugend, an der kirchl. Auferstehungsfeier (27. März) 
Vertreter des Lehrkörpers. An den kirchl. Proce3sionstagen fand eine gemein­
schaftliche Schulmesse statt, die Botheiligung an der Frohnleichnamsprocossion 
(27. Mai) unterblieb wegen des Regenwetters. Zur Beicht und Communion 
ging die Jugend gemeinschaftlich 3mal in der gesetzlich vorgeschriebenen 
Weise.

Am 1. Mai machten einzelne Classenabtheilungen mit ihren Classen- 
vorständen kleine Ausflüge.

4
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Mit allerli. Entschl. v. 30. Mai wurde der Hofratli und Loiter dor 
Landesregierung für Kram Herr B o l iu s la v  B i t t e r  v. W id m an n  zum 
Landespräsidenten für Krain ernannt Am 3. Juni liatte der Berichterstatter 
mit einer Deputation des Lehrkörpers die Ehre, Hoclidenselben aus diesem 
Anlässe im Namen der Lehranstalt zu begrüssen und seine Glückwünsche 
därzubringen.

In der Woche vom 7. bis 12. Juni wurden die schriftlichen Maturitäts­
prüfungen abgehalten.

Am 21. Juni wurde dos P est des h. Aloisius gemeinsam durch ein 
solennes Hochamt in der Ursulinnenkirche gefeiert, welches, sonio das heil. 
Geistamt am Beginne des Schuljahres, der hochw. Domprobst p. t. Herr 
Dr. Job. Chr. P o g a č a r  zu celebriron die Gewogenheit hatte und wobei der 
Sängerchor des Obergymnasiums unter Leitung des Gesanglehrers Herrn 
A. F ö r s t e r  mitwirkte und mehrere von ihren Katecheten vorbereitete Schüler 
der I. Classo nach einer Ansprache des Herrn Pontificanten die orsto heil. 
Communion empflengen.

Im Laufe des Schuljahres wurde die Lehranstalt von Sr. Hochwürden 
dem k. k. Landesschulinspector für die humanistischen Fächer Herrn J o h a n n  
Š o la r  einer eingehenden Inspicierung unterworfen und die diessfällige Con- 
ferenz am 2. Juli abgehalten.

Dio Versetzungsprüfuugen wurden in der zweiten Hälfte des Juni abge­
halten (dio rnündl. vom 21-. Juni bis 2. Juli). Dio mündlichen Maturitäts­
prüfungen fanden am 5., 6. und 7. Juli statt.

Am 8. Juli wohnte der Gymn.-Lehrkörper dem für weil. Seine (am 
29. Juni in Prag hingescbiedeno) k. k. apost. Majestät Kaiser F e r d in a n d  I. 
celobriorten Trauorgottesdienste in der Domkircho in corpore bei.

Der Schluss dos Schuljahres erfolgt am 15. Juli m it einem feierlichen 
Dankamte in der Domkirche um 8 Uhr und der darauf in den einzelnen 
Classenabthcilungen stattfindonden Zeugnissvertheilung und Entlassung der 
Schüler. Die Abiturienten wurden am 9. Juli entlassen. Das neue Schuljahr 
beginnt am 16. September 1875.

V II.

Ergebnisse der M aturitätsprüfungen 1873/74.
Die Schülerzahl der V III. Klasse am Schlüsse des Schuljahres 1874 

betrug 29. Zur Maturitätsprüfung am Ende des Schuljahres hatten sich ge- 
moldet 28 öffentliche Schüler und 1 Externer; von diesen traten in den ein­
zelnen Stadien derselben 4 öffentliche zurück und 1 Externer erschien nicht. 
Für r e i f  erklärt wurden 23 öffentliche Schüler (darunter 4 in Folge der 
Wiederholungsprüfung); 1 öffentl. Schüler wurde auf 1 Jahr reprobiert, mel­
dete sich aber nicht mehr zur abermaligen Prüfung. Von den für „ r e i f “ 
Erklärten wandten sich 4 der Theologie, 10 dor juridischen, 3 den modici- 
nischen, 5 den histor.-philologisclien, 1 den mathem.-naturwiss. Studien zu 
Gymn.-Studiendauer bei 17 acht, bei 6 neun Jahre.
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Alphabetisches Verzeichniss der am Ende des Schuljahres 1874 
„reif“ erklärten Abiturienten.

(H albfette S ch rift b edeu te t „m it A uszeichnung“.)

Dobrin Rudolf aus Arad.
D olenc J o se f aus Planina.
Elsner Adolf aus Adelsborg.
G ornik F ranz aus Soderscliitz.
H udovernik  Johann aus Radmanns- 

dorf.
Jaklitsch Johann aus Gottschee.
Jekovec Johann aus St. Voit b. Laibach.
Kastreuz Angid aus Tschernembl.
Kos Franz aus Solzach.
Kregar Franz aus Bischoflack.
Logar Andreas aus Goriče.
Graf Margheri Rudolf aus Wördl bei 

Rudolfswerth.

Ergebnisse (1er M aturitätsprüfungen am Ende 
<les Schuljahres 1874/75.

Die Schülerzahl der VII. Klasso betrug 30 (öffentl.) Von diesen mel­
deten sich zur Maturitätsprüfung 24; vor derselben trat 1 zurück. Die schrift­
lichen Prüfungen fanden am 7. bis 12. Juni, die mündlichen am 5., 6. und
7. Juli unter der Leitung dos Herrn k. k. Landosschulinspoctors Sr. Hochw. 
J o h a n n  S o l a r  statt. Von diesen wurden für „ r e if“ erklärt 16, u. zw. 
(5 „mit Auszeichnung“ ; 5  erhielten die Bewilligung einer Wiederholungs­
prüfung aus Einem Gegenstände nach 2 Monaten; 2 wurden auf 1 Jahr re- 
probiert. Von den für „ r e if“ Erklärten geben als künftigen Beruf an: 4 dio 
Theologie, 6 die jurid., 1 die medicin., 3 die philolog.-histor., 2 die math.- 
naturwiss. Studien an, darunter 1 einjährig Freiwilliger.

M ilavec J o se f aus Planina.
M ulej M artin  aus Wocliein. Vollach. 
Pfofferor Richard aus Laibach. 
P uesk o  A lex a n d er  aus Mohacs. 
Schega Johann aus Wippach.
Sever Ernst aus Klagonfurt.
Sluga Albin aus Rudolfswerth.
S te r le  A nton aus Dolenjavas bei 

Zirkniz.
Sumi Vincenz aus Krainburg.
Urbas Adolf aus Altenmarkt beiLaas. 
Vilman Caspar aus Karnervellach.

4*
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VIII. Zur Statistik  des Gymnasiums
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(2) (2)

5 ___ 20 11 15 15 16 31 30 19 1341-66 9 30 4 i 2 —
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6 ___ 16 9 13 20 17(3) 22 21 12 629-32 4 24 4 3 3 — I

(3) (5)
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(1) (1)
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Bei Vergleichung der G e s a m m tz a h l der Schüler am Ende des II. Sera. 1875 
gegen das Vorjahr 1874 mit 37(3 zeigt sich oine Abnahme um 7 Schüler. 
Im Schuljahre abgegangen waren 37 (im Vorjahre 52). — R e p e t e n t e n  
waren 31.

An U n t e r r i c h t s g e ld  wurden bezahlt im I. Sem 2171 fl., im II. Sem. 1680 fl., 
zusammen 3851 fl.

An A u f n a h n )s ta x e n  wurden von 82 Schülern der I. und 17 der übrigen 
Classen ä 2 fl. 10 kr. bezahlt 207 fl. 90 kr.; an B ib l io t h e k s b e i t r ä g e n  
ä 30 kr. von 403 Schülern 120 fl. 90 kr.; an D u p l ic a t s t a x e n  14 fl.

* V on d en  50 W ie d e rh o lu n g s p rü fu n g e n  im  V o rjah re  b e s ta n d e n  3 8 , n ic h t  5 ,  n ic h t  
e rs c h ie n e n  7.
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Rangordnung der Schüler am Schlüsse 
des Schuljahres 1875.*

VIII. Classe.
L ah R ichard aus Wippach.
U ršič  F ranz aus Unteridria. 
L en aršič  A nton aus Landstrass. 
B en ed ik t E duard  ans Krainbnrg. 
B ock  E m il aus Wadowice in Gali­

zien.
Šubic  Johan n aus Pülland.
Morčun Eoehus aus Aich.
Potočnik Thomas aus Eisnorn. 
Janežič Johann aus St. Veit bei Sittich. 
Sicherl Johann aus Loitsch.
Lešnik Arthur aus Dnbovac in Kroa­

tien.
Koblar Anton aus Eisnern.
Gregorič Vincenz aus Laibach. 
Käuflicher Alexander aus Steinaman- 

ger in Ungarn.
Zupanc Bartholomäus aus Radmanns­

dorf.
Berčič Peter aus Altlack.

Rozman Loronz aus Woch.-Fcistriz. 
Terček Michael aus Schwarzenberg. 
Regen Josef aus Trata.
Trobec Matthäus aus St. Oswald hoi 

Lack.
Beuc Johann aus Radomlje bei Stein. 
Saxer Johann aus Laibach.
Ažman Simon aus Kropp.
Zor Ignaz aus Stein.
Klemenčič Johann aus Kaier.
Gregori Franz aus Wurzen, 
v. Küröskenyi Ludwig aus Vinica in 

Kroatien.

M it W iederholungsprüfung: 
Semen Albin aus Gurkfeld.
ZaJohar Josef aus Obergörjach.

Ungeprüft b lieb: 
Hönigmann Anton aus Laibach.

VII. Classe.
•Tenko J o se f aus Zirklacli.
Lall E ugen  aus Wippach.
J a n  Johan n  aus Buchheitn bei Ober­

görjach.
Ritter v. R oth  L eopold  aus Laibach. 
S in g er  L eopold  aus Idria.
Ritter v. Iva lten eg g er  O skar aus

Laibach.
J a rz  Jak ob  aus Zwischenwässern. 
More Konrad aus Krainburg.
Ritter v. Höffern Ernst aus Laibach. 
Kotnik Ignaz aus Oberlaibach. 
Pogačar Alois aus Verona.
Karlin Andreas aus Altlack.
Orescheg Josef aus Laibach.
Maier Kaspar aus Lustthal.
Mulley Karl aus Sonosetsch.
Smrekar Johann aus Laase.

H önig Karl aus Prossburg in Ungarn. 
Mrak Johann aus E gg ob Podpoč. 
Suppan Johann aus Franz in Steier­

mark.
Lamquet Peter aus Görz, E .
Ciporle Josef aus Laibach.
Lenček Nikolaus aus Bianca in Steier­

mark.
Jenko Ludwig aus Unterschischka. 
Konschegg Karl aus Laibach.
Kern Johann aus Commenda.

M it W iederholungsprüfung: 
Gantar Gregor aus Sairach.

Krankheitshalber ungeprüft b lieb : 
Šešek Johann aus Untergamling.

*  F e t te  S c h r if t  b e z e ic h n e t  S c h ü le r  m it a llg e m . V o rzu g sc la sse .
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VI. Classe.
Č ernivec Anton aus St. Veit bei 

Sitttick.
Pokorn Ign az  aus Laibach.
K lad ra  Johanu aus Asp.
L esar J o se f aus Sušje boi Reifniz. 
Schema K arl aus Hatzfeld in Ungarn. 
Novak F ranz aus Mannsburg.
Ritter v. Schüppl Anton aus Laibach. 
M acher Johann aus Bisehoflack.
IM har J o se f aus Billichgraz.
Tavčar Alois aus St. Barthelraä. 
Bescheg Ruprecht aus Adelsberg. 
Moro Ludwig aus Laibach.
Tertnik Johann aus Unterschischka. 
Zbašnik Franz aus Dolenjavas bei 

Reifniz.
Arko Michael aus Sodražica. 
Pogačnik Johann aus Laufen.
Klein Anton aus Laibach.
Zevnik Josef aus Naklas.
Verderber Victor aus Reifniz, R. 
Lavrin Kaspar aus Čemšonik.
Hočevar Jakob aus Hrušica bei 

Laibach, R .
Pirker Alexander aus Laibach.
Kljun Matthäus aus Slatnik bei Reifniz. 
Normali Johann aus Weichselburg. 
Fajdiga Johann aus St. Veit bei Sittich.

Hanss Karl aus Adelsberg.
Poljanec Lorenz aus Veldes, R. 
Kienzl Moriz aus Waizenkirchen in 

Oberösterreich.
Kos Josef aus Laibach.
Okorn Andreas aus Kokriz.
Mrak Johann aus Brezovica.
Kobler Franz aus Laibach.
Suppan Paul aus Rudolfswert.
Volčič Eduard aus Senožeče. 
Waldherr Josef aus Laibach.
Costa Anton aus Laibach.
Mahkovic Anton aus Prežganje. 
Gantar Martin aus Sairach.
Pirnat Stanislaus aus Store bei Cilli 

in Steiermark.
Jerousclieg Guido aus Lippa in 

Ungarn.
Kožuh Josef aus Dvor bei Billichgraz. 
Müllner Eugen aus Radmannsdorf.

M it W iederholungsprüfung: 
Pintar Lukas aus Hotavlje. 
Marschalek August aus Laibach. 
Globočnik Rudolf aus Csakaturn in 

Ungarn.
Thuma Heinrich aus Laibach.

V. Classe.
Lam pe F ranz aus Schwarzenberg. 
Sm olej G ustav aus Pressburg in 

Ungarn.
R učigaj Johann aus Mannsburg. 
K risp er  A nton aus Laibach. 
Maschek Josef aus Radinannsdorf. 
Krisper Valentin aus Laibach.
Fabčič Johann aus Lože bei Wippacli. 
Globočnik Vladimir aus Csakathurn 

in Ungarn.
Majeron Daniel aus Franzdorf.
Brenco Matthäus aus Lees.
Vidic Maximilian aus Reifniz. 
Ersehen Victor aus Razderto.
Dolinar Franz aus Dobrova.
Roth Josef aus Egg.
Lavrončič Matthäus aus Oberfeld. 
Mikuš Anton aus Laibach.
Bregar Josef aus Laibach.
Leon Johann aus Klagenfurt in Kärnten. 
Kopač Andreas aus Vigaun.
Peteln Franz aus Billichgraz.
Kavčnik Johann aus Brozovič a.

Škofič Josef aus Laibach, R.
Texter Ludwig aus Neumarktl, R. 
Pipan Johann aus Hraše bei Flüdnig. 
Kulavic Gustav aus Graz in Steiermark, 
v. Schiwizhofen Ludwig aus Agram in 

Kroatien.
Millek Vitalis aus Laibach, R . 
Dolinšek Blas aus Laibach, R .
Pirnat Johann aus Gurkfeld.
Pretnar Matthäus aus Veldes.
Kokalj Michael aus St. Jakob an der 

Save.
Pirnat Vladimir aus Store in Steier­

mark.
Ilerschitsch Ignaz aus Tschernembl. 
Bolta Johann aus St. Martin au der 

Savo.

M it W iederholungsprüfung: 
Nagode Johann aus Oberlaibach. 
Laschan Wilhelm aus Laibach.
Kalan Andreas aus Altlak.
Gregorčič Johann aus Laibach, R.
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IV. Classe.
B escheg  V ictor  aus Adelsberg.
Ahn F ried rich  aus Cilli in Steier­

mark.
Š tr ito f  A nton aus Altenmarkt bei 

Laas.
A vsen ik  Johann aus Zapuše.
R ihar Franz aus Billichgraz.
Svetič Franz aus St. Nikolaus in Steier­

mark.
Skofie Josef aus Hönigstein.
Tomažič Josef aus Prestranek.
Ritter v. Luschan Albert aus Graz 

in Steiermark.
Tekavčič Johann aus Stein.
Miklavčič Karl aus Heil. Kreuz bei 

Littai.
Lauter Johann aus Laibach.
Vaupotič Johann aus Bischoflack.
Praprotnik Laurenz aus Laibach.
Porenta Jakob aus Bischoflack.
Bartol Markus aus Soderschiz.
Kavalar Lukas aus Ratschach bei 

Kronau.
Cuk Julius aus Idria.
Cerar Josef aus E gg  ob Podpeč.
Lavrič Josef aus Seiscnberg.

III. a
Rahne Johann aus Aich.
S u yer  A lbin  aus Laibach.
Pogačnik Johann aus Laibach. J(. 
Pokorn Jakob aus Bischoflack. 
Bichler Anton aus Klagenfurt in 

Kärnten.
Triller Karl aus Bischoflack.
Kosch Johann aus Graz in Steier­

mark.
Rome Rudolf aus Leibniz in Steier­

mark.
Triller Alois aus Bischollack. R. 
Moro Josef aus Bleiberg in Kärnten. 
Mihalič Wilhelm aus Triest.

III. b
P ete ln  M artin  aus Tomišelj bei 

Brunndorf.
S trob l L u d w ig  aus Stangen.
M ožina Johann aus Unteridria. 
D olenc Franz seu . aus Unterfeich- 

ting.

Lončar Johann aus Heil. Kreuz bei 
Neumarktl.

Amon Hermann aus Laibach.
Edler v. Metz Alexander aus Laibach. 
Božič Josef aus Laibach, R .
Šiška Josef ans Hrastje.
Spetzler Gustav aus Venedig.
Zettel Johann aus Veldes.
Raktelj Rudolf aus Dobrova.
Papež Otto aus Assling.
Kogoj Franz aus Loitsch, R.
Luboy Franz aus Marburg in Steier­

mark.
Dremelj Johann aus Weixelberg. 
Pollak Konrad aus Neumarktl.
Prenz Alois aus Tschernembl.
Kalan Johann aus Mavčiče, R. 
Margreiter Johann aus Adelsberg.

M it W iederhulungsprüfvng : 
Pintar Matthäus aus Zalilog.
Furlan Franz aus Goče.
Kleč August aus Laibach. 
Schollmayr Heinrich aus Althofen in 

Kärnten.
Semen Karl aus Gurkfeld.

Classe.
Moro Victor aus Laibach.
Samek Paul aus Klagenfurt.
Himmor Maximilian aus Adelsberg. 
Schiffrer Gustav aus Laibach.
Gallo Franz aus Laibach.
Rahne Alois aus Aich.
Zhuber v. Okrog Anton aus Rudolfs­

wert h.

M it W iederholungsprüfung: 
Schollmayr Etlibin aus Althofen in 

Kärnten.
Paller Rupert aus Graz in Steiermark.

Classe.
H udnik  M athias aus Hruševo bei 

Dobrova.
K reraešek Johann aus Planina. 
Gliebe Andreas aus Langenthon. 
Petrove Thomas aus Billichgraz, R. 
Steruad Johann aus Gutenfeld.
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Klun Johann aus Niederdorf. 
Dobnikar Johann aus St. Katharina. 
Hudovernik Anton aus Asp.
Sitar Matthäus aus Stožice bei Lai­

bach.
Ilovsky Albin aus Rudolfswerth. 
Demšar Franz aus Polland.
Zobec Anton aus Hrovača bei Reifniz. 
Inglič Alexander aus Laibach.
Pirc Alfons aus St. Margarathen bei 

Pettau in Steiermark.
Steržiuar Josef aus Freudenthal, R . 
Stiasny Alois a.Krainburg in Krain, R . 
Gašperčič Alex aus Bukovica bei 

Selzacli.

II. a
M arschalek  K arl aus Laibach. 
V idm ar Johan n  aus Laibach.
Rittor v. R oth  K arl aus Laibach. 
L ö w en stein  Franz aus Laibach, H. 
H om an A lo is ans Radmannsdorf. 
Porsche Rudolf aus Laibach.
Marouth Johann aus Planina.
Moškat Franz aus Novake im Kiisten- 

lande, R.
Košir Johann aus Laibach.
Lukež Wilhelm aus St. Martin bei 

Littai.
Possaner v. Ehrenthal Felix aus Ofen 

in Ungarn.
Tliomann Rudolf aus Laibach.

II. b
P odobn ik  F ranz aus Sittich. 
A dam ič A ndreas aus Obergurk. 
L esjak  A nton aus Sittich.
V ilfa n  Johann aus St. Martin bei 

Krainburg.
P onebsek  Johann aus St. Martin 

bei Littai.
Vidergar Vincenz aus Moräutscli. 
Strol Franz aus Uhteridria. 
Klemenčič Michael aus St. Veit bei 

Sittich.
Novak Josef aus St. Gotthard. 
Hladnik Franz aus Idria.
Gruden Johann aus Grosslaschiz. 
Petrič Anton aus Grosslaschiz. 
Šinkovec August aus Stein.
Brodnik Franz aus Laibach.
Geiger Andreas aus Košana 
Sclnnorauzer Josef aus Bischoflack.

Dolenc Franz jun. aus Laibach.
Pakiž Markus aus Sodražica. 
Golmajer Anton aus Hlebec bei Lees. 
Pajer Bartholomäus aus Bischoflack. 
Borschnik Ignaz aus Zirklach. 
Rozman Ignaz aus Laufen.
Likar Heinrich aus Adelsberg. 
Schlibar Johann aus Birkendorf, R. 
Ponikvar Franz aus Oblak.
Kcel Alois aus Tersain.
Sežun Albert aus Watsch b. Littai, R . 
Janežič Johann aus Oberlaibach.

M it W iederholungsprüfung: 
Kuralt Franz aus Safniz.

Classe.
Galle Anton aus Mariafeld.
Kersnik Anton aus Laibach.
Vess Franz aus Laibach, R . 
Buzinaro Ludwig aus Laibach. 
Jagodiz Emanuel aus Radmannsdorf. 
Schelesniker Anton aus Neumarktl. 
Arselin August aus Laibach.
Mally Richard aus Neumarktl.
Mayr Josef aus Laibach.

M it W iederholungsprüfung: 
v. Beck Alois aus Laibach.
Kozlievar Viktor aus E gg ob Podpeč. 
Bruner Karl aus Bischoilack.

Classe.
Bezeljak Jodok aus Schwarzenberg 

bei Idria.
Tekavčič Franz aus Stein.
Luäina Josef aus Zaier.
Stamcar Augustin aus Vodiz. R. 
Ažman Josef aus Radmannsdorf. 
Pokljukar Josef aus Veldes, R .
Pakiž Johann aus Sodražica.
Stelle Josef aus Stein.
Furlan Jakob aus Schwarzenberg bei 

Idria.
Mayer Felix aus Laibach.
Gros Josef aus Weixelburg.

M it W iederholungsprüfung: 
Vdovič Johann aus Rob.
Strehovic Josef aus Teiniz.
P iiz  Karl aus Neumarktl, R .
Ban Johann aus Laibach.
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I. a Classe.
IlaulTeii A dolf aus Laibach.
G nezda J u liu s  aus Agram in 

Kroatien.
K onschegg G eorg aus Laibach. 
G rahek M athias aus Tschcrnombl. 
Kopač Franz aus St. Georgen in 

Steiermark. R.
Pfcfferor Ernst aus Laibach.
Rožnik Moriz aus Möttling. 
Kozhevar Franz aus E gg  ob Podpeč. 
Sonc Johann aus Flödnig.
Supau Victor aus Laibach.
Müller Johann aus Altlack.
Petraszek Josef aus Zloczow in 

Galizien. R.
Grubissich Anton aus Triest im 

Küstenland.
Rissmaul Johann aus Laibach. 
Valenta Edmund aus Laibach.
Böhm Ludwig aus Gottschee.

Neuberger Moriz aus Prestranek. 
St-oska Eduard aus Stein.
Pin Alois aus Laibach.
Schüller Theodor aus Möttling. 
Berzin Franz aus Laibach.
Taučar Eduard aus Adelsberg. 
Seeman Beno aus Brünn in Mähren. 
Reich Josef aus Laibach.

M it W iederholungsprüfung: 
Jeglič Johann aus Obertuchein. 
Vokalitsch Ottokar aus Petelinek. 
Klausel- Ernst aus Graz in Steiermark. 
Vogelnig Johann aus Präwali in 

Kärnten.
Jansekovič Wladimir aus Wippach. 
Kindig Josef aus Littai.
Schetina Karl aus Laibach.
Schmalz Eugen aus Treffen.

I .  b  Classe.
S am otorfan  J o se f aus St. Jobst. 
R ozina F ranz aus Javoije bei Littai. 
Š tep ec  Ig n a z  aus St. Veit b. Sittich. 
M ali A nton aus Untertuchein.
P ir c  M ax aus Laibach.
Bilc Anton aus Zagorje.
Kunauer Johann aus Laibach.
Ferlan Johann aus Pölland.
Homan Alois aus Bischoflack.
Vidic Jakob aus Idria.
Rupnik Johann aus Schwarzenberg. 
Kačar Johann aus Laibach.
Mesclian Michael aus Laibach, R  
Košir Franz aus Bischoflack.
Oblak Johann aus Bischoflack.
Zupan Gotthard aus Oberfeld bei 

Moräutsch.
(prusel Franz aus Trata.
Spelič Johann aus Döbernig. 
Šušteršič Franz aus Gloiniz.
Čeme Franz aus Dobrova.
Dolenc Anton aus Weixelburg. 
Rozman Anton aus Terboje.
Hromec Johann aus Stein, R.

Rihtar Valentin aus Laibach. 
Lonassi Paul aus Oberlaibach. 
Šega Franz aus Soderschiz. 
Tomšič Josef aus Kosese.
Hočevar Johann aus Weixelburg. 
Logar Max aus Laas.
Toman Johann aus Seisenberg. 
Sušnik Johann aus Laibach. 
Schiffrer Franz aus Safnitz.
Mejač Josef aus Laibach.
Knafel Franz aus Gutenfold. 
Tomšič Karl aus Oberlaibach. 
Doles Alois aus Goriče.
Bohinec Adolf aus Nassenfuss. 
Virant Johann aus St. Georgen. 
Seharz Ferdinand aus Laibach.

M it W iederholungsprüfung:

Bizil Josef aus Moräutsch. 
Drenove Josef aus Terboje. 
Jelovšek Karl aus Oberlaibach. 
Leskovec Franz aus Godovič, R. 
Pfeifer Heinrich aus Laibach.
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Den Beginn des nächsten Schuljahres betreffend.
Das Schuljahr 1875/76 wird am 16. S e p t e m b e r  1875 mit dem hoil. 

Geistamtc eröffnet werden.
Neu eintretende Schüler haben sich in B e g l e i t u n g  i h r e r  E l t e r n  

o d e r  d e r e n  S t e l l v e r t r e t e r  am 13. oder 14. S e p t e m b e r  bei der Gymna- 
sialdiroction mit dem Geburts- (Tauf-)schein und eventuell mit den Studien­
zeugnissen des letzten Jahres auszuwsisen und eine Aufnahmstaxe von 2 fl. 
10 kr. und einen Bibliothoksbcitrag von 30 kr. für den Lehrmittelfond zu 
erlegen, die im Falle einer nicht gut bestandenen Aufnahmsprüfung zurück- 
crstattet werden.

Für die Schüler der I. Classe wird am 15. September eine schriftliche 
und au den folgenden Tagen eine mündliche A u f n a h m s p r ü f u n g  aus der 
Religionslehro, der deutschen, eventuell der slovenischen Sprache, und dem 
Rechnen abgehalten werden. Es findet daher für diese Classe nach dem 
14. September keine Aufnahme mehr statt.

Auch diesem Gymnasium boreits angehörende Schüler haben sich 
längstens bis zum 15. September (incl.) mit dem Sem.-Zeugnisse zu melden 
und einen Bibliotheksbeitrag pr. 30 kr. zu erlegen.

Von anderen Gymnasien neu eintretende Schüler müssen ihr letztes 
Semestralzeugniss mit der Entlassungsklausol versehen haben; auf welchen 
Umstand auch jene hiesigen Schüler aufmerksam gemacht werden, welche 
ihre Studien im nächsten Schuljahre anderweitig fortsetzen wollen.

Die Aufnahms-Wioderholungs-, und Nachtragsprüfungen für die übrigen 
Classen (mit Ausnahme der I. CI.) werden in den orsten Tagen des neuen 
Schuljahres abgehalten werden.

Laibach, im Juli 1875.

Der Director.
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